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Einzelnummer 20 Orefhen, Sonntags 25 Groſchen. 
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Paetreter in ven Hachdarſtabten zur Entgegennahme von Abonnements and Anzeigen: 


Die „Eadper Dollszeitang" erfheint morgens, 
An den Sonntagen wird oe reihnaltige „INn- 
Meleste Beilage zur Zobzer Volkszeitung beigegeben. Abonnements⸗ 
Neis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus une durch die Por Il. 4.20, 
Wicentlich Zl. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 3.—, jährlich Zl. 60.—. 


Echriftleitung und Geschäftstelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 38:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
OSeſchäſtoſtunden ven 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Gyrchliunden des Schriftlelters täglich von 5 bie 0. 

Deivattelephon des Schriſtleiters 28-45. 


Anzeigenpreiſe: Die fledengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Sesſchen, im Text die Örzigefpaltene Millt⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Dendzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Alegaubrow: W. Rösner, Parzetzewſta 163 
J. W. Medrem, Diuga 70 Dzortow: Hmalle Richter, Neuſtabt 505) Wabianice: Jullus Malta, Senktewieza 8) Tomaſchow: Richard Wagner, 


5 Optata pocıtowa ulszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Rusland — 100 prozent Zuſchlag. 


Sialyſtok: 5. Sa wal e, Stoterzua 435 Konſtan 


Bahnftcabe 08; Zbunſka⸗Wola: Berthold 


nom; 
luttig, 


Zrota 43) Igierz: Könard Stranz, Runek Kilinſkiege 137 Zyrarvow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Klarner nicht ihr Man 


Die einzelnen Miniſter gegen eine Kontrolle durch den Finanzminiſter. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Bekanntlich ift in der Mittwochſitzung des 
Miniſterrats ein Plan des Fin anzminiſters 
Klarner gutgeheißen worden, wonach jedem 
Miniſterium ein Delegierter des Finanzmini⸗ 
ſters beizugeben ift, der die Ausgaben über: 
wachen ſowie den Kontakt mit dem Finanz⸗ 
Minifterium aufrecht erhalten ſoll. 

Dieſe Kontrolle wurde, wie bereits gemel⸗ 
det, von verſchiedenen Kreiſen der Regierung 
als ein Berſuch des Finanzministers Klärner, 
eine Diktatur inner halb der Regierung auszus 
Üben, angeſehen. Nun heißt es ſogar, daß der 
Plan des Finanzministers unannehmbar ſei, 
da — man höre und ſtaune! — Miniſter Klar⸗ 
ner ſich nicht mit dem Maiumſturz und der 
Ideologie der neuen Männer verbunden fühle. 
„ Anſre Vorausſage, daß das Projekt des 
Finanzministers auf Widerstand ſtoßen und daß 
lich die einzelnen Miniſter, beſonders aber 
Wilſudſei, nicht in ihr Reſſort dreinreden laſſen 
werden, hat ſich nur allzu ſchnell erfüllt. Bil: 
ludſkti erklärte ganz offen, daß er nicht gedenke, 
lich kontrollieren zu laſſen. Einen ähnlichen 
Standpunkt ſcheinen die anderen Kollegen des 


Finanzminiſters einzunehmen. Was Wunder 
da, daß ſich Klarner in ſeiner Stellung unge⸗ 
mütlich fühlt und an den Rücktritt denkt. 

Die Regierungspreſſe gibt vor, daß inner⸗ 
halb der Regierung die ſchönſte Harmonie 
herrſcht. Daß dem jedoch nicht ſo iſt, das be⸗ 
weiſen die Konferenzen, die Klarner mit dem 
Staatspräſidenten ſowie mit Pilſudſti hatte. 
In dieſen Konferenzen wurde Klarner in 
freundſchaſtlichem Tone nahegelegt, ſein Projekt 
fallen zu laſſen, denn ſonſt 

Die Peitſche war doch nicht nur für den 
Seim beftimmt... 


Militariſierung 
der Zivilverwaltung. 


Eine größere Anzahl von höheren Offizieren fett 


in die Zivilverwaltung verſetzt werden, u. zw. als 
Staroften und höhere Wojewooͤſchaftsbeamten. Mit 
Offizieren ſollen hauptſächlich die öſtlichen Woſewod⸗ 
ſchaften bedacht werden. 4 

Ob es durch die Militarifierung der Zivilverwal⸗ 
tung den bedrädten Weißruſſen und Ukrafnern beſſer 
gehen wird, laſſen wir dahingeftellt fein. 5 


Botſchaft hör' ich wohl... 


Bis November Getreideausfuhr. — Schöne Pläne. 


(Eigenbericht der „Lodzer Dolbszeitung“.) 


An Einfällen und Plänen iſt die gegenwärtige 
Regierung gerade nicht arm. An Taten hingegen fehlt 
es. Aber dies ſoll anders werden. So behauptet man 
es wenigſtens. Und ſo ſoll am Montag eine Sitzung 
des Wirtſchaftskomitees ſtattſinden, in der Innen: 
miniſter Mlodzianowſti feine Pläne entwickeln wird, 
wie er die Berpflegung des Landes zu ſichern gedenkt. 


dell bie Ende Ortober die unbeſchränkte Getreibeaus⸗ 
Tube geſtattet fein. Nach dieſem Termin fol ſich die 
Aus fuhrquote nach den Getreidevorräten richten. Mit 
anderen Worten: Wer das Geſchäſt machen will, der 
muß bis zum 1. November ſoviel exportieren, wie es 
ihm nur möglich ſein wird. Was aber der Herr 


AMiniſter dann machen wird, wenn die Grokagrarier 


z fertig kriegen, bis November ſoviel Getreide aus- 

lalulbren, daß die zurückgebliebenen Vorräte nicht mehr 
gen, das bleibt ſein Geheimnis. 

Selb Des weiteren wird geplant, durch ein Dekret die 

häuse erwaltungen zu zwingen, daß ſie eigene Schlacht⸗ 


d und mech aniſche Bäckereien bauen. Das Geld 
azu ſon 


Bere n die Selbſtverwaltungen durch eine Erhöhung 


ommunalſtenern herauspreſſen. 
1 5 Schöne Pläne, das muß man laſſen! Doch nichts 
h er als Pläne, die ſich nicht verwirklichen Laſſen. 


Beginn des Malczewſki⸗ 
Prozeſſes. 


Der Peozeß a f : 

10 3 D5eB gegen den ehemaligen Kriegs- 
5 55 A dab inet, Malczewſbi, wird Montag, 
gericht han 0 vor dem Harſchauer Militärbezieks- 
Ves! aunnen.“ General Malczewſti iſt wegen 

geblagt 940 bon Untergebenen und Sorgeſetzten an- 
darin, daß Beleidigung der Anfergebenen beſtand 
daß er einer Anzahl von Offizieren der Re- 


gierungstruppen die Achſelſtücke herrunterriß, wäh-. 


rend die Beleidigung der Dorgeſetzten in angeblich 
abfälligen Meußerungen über Piljudjki, die noch 
während der Straßenkämpfe gefallon fein ſollen, 
beſteht. Dem Prozeß ſieht man mit großer Span- 
nung entgegen. 
4 + 

Wie der geftrige „Kurjer Warszawſki“ meldet 
ſoll der Prozeß aus techniſchen Gründen (2 d. Red.) 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden. Gleichzeitig 
EN a daß General Malczewifi weiter in Haft 

etbt. 


\ 

Wie Ihr Korreſpondent aus Kreiſen des Militär- 
gerichts erfährt, iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß 
General Malczewſki gegen eine Kaution auf freien Fuß 
geſetzt werden wird. 

In politiſchen Kreiſen iſt man hingegen der Mei⸗ 
nung, daß Malczewſti entweder individuell begnadigt 
oder aber daß der Prozeß am Nimmerleinstage ſtatt⸗ 
finden wird. W 

Alſo eine ſchlecht geſpielte Komödie! 


Aber wie kann man nur! 
Pilſudſti empfängt den Verteidiger von Zagurſki 


(Bon unſerem Warſchauer Korreſpondenten) 

Der General Zagurſki, der zuſammen mit dem 
ehemaligen Kriegsminiſter Malczewſki Warſchau ver⸗ 
teibigt hat, wurde von Pilfudfti und feinen Anhängern 
der ſchwerſten Verbrechen beſchuloͤigt; u. a. ſoll er die 
Bombardierung Warſchaus durch Flugzeuge angeordnet 
haben. Als Pilfudfki fiegte, wurde Fagurſki verhaftet 
und nun ſoll ihm der Prozeß gemacht werden, 

Geſtern nun empfing Marſchall Pilſudſki den Ver⸗ 
teidiger des Generals Jagurſki, Dr. Sznarbachowfki, 
um mit ihm den Prozeß zu beſprechen. 

Wieder ein Beweis, daß man bei uns in polen 
nicht alles ſo heiß ißt, wie es gekocht wird. 


ge? | Mohr Taten — weniger Worte! 


Durch die vom Sejm und Senat angenom- 
menen Verfaſſungsänderungen und Verordnungs⸗ 
vollmachten hat die Regierung Bartel Macht⸗ 
befugniſſe erhalten, von denen keine der bisherigen 
Regierungen auch nur träumte. Sie kann ohne 
Sejm lange Monate regieren. Trotzdem muß 
feſtgeſtellt werden, daß fie ihren unerſäulſchen 
Appetit nach unbegrenzter Macht im Laufe 
des Gefechts mit dem Sejm hat mäßigen müfjen. 
Wenn die Regierung in ihrem Machthunger 
glaubte, daß die bewußte Peitſche ihr um 
unumſchränkten Recht der Geſetz nebung im bis⸗ 
herigen Kompetenzbereich des Sejm verhelfen 
wird, ſo ſah ſie ſich bald gezwungen, Kompro⸗ 
miſſe mit den Widerſtand leiſtenden Fak oren 
zu ſchließen. Den Weg, den die Regierung 
hierzu wählte, war der Weg des „ſchwächſten 
Widerſtandes“. Sie ließ mit ſich handeln. 
Dabei gab ſie auf Wunſch der Reaktion Gebiete 
aus dem Kreis der Vollmachten frei, die eine 
grundlegende Sanierung bedürfen. Es ſind 
dies die Sprach- und Schulgeſetze, die Kirchen⸗ 
und Ehegeſetzgebung, die bisher nur eine Hand⸗ 
habe für die Benachteiligung der nationalen 
Minderheiten bilden. | 

Auf der anderen Seite ließ die Regierung 
ſich das Dekretierungsrecht auf dem Gebiete der 
ſozialen Geſetzgebung bewilligen, deren Er⸗ 
kämpfung der arbeitenden Klaſſe ungeheure 
Opfer gekoſtet hat und deren Erhaltung für 
dieſelbe eine Lebensfrage iſt. Die ſonſt immer 
von der Regierung behauptete „Ueberpar⸗ 
teilichkeit“, das Nichtabhängigmachen ihrer 
Abſichten von irgendwelchen politiſchen Fak⸗ 
toren, hat ſchmählichen Scheffbruch erlitten. 

Aus den bisherigen Kundgebungen der 
Regierung fällt kraß in die Augen, daß ſie über 
kein einigermaßen feſtgelegtes Arbeitsprogramm 
verfügt. Alles was bisher in die O ffentlichkeit 
drang, ſind nur ſchön formulierte aber unklare 
Ankündigungen von .. Abſichten. Konkrete, 
auf breiter B.fis geſtellte Taten find noch 
nicht erfolgt. Was nützen dem ſchon ſo oft 
irregeführten Volke große Worte, wenn keine 
Taten folgen. Hat doch bisher eine jede pol. 
niſche Regierung die „löbliche“ Abſicht gehabt, 
die Geſundung der politiſchen Verhältniſſe des 
Landes herbeizuführen. Trotzdem aber wurde 
der Staatskarren immer mehr verfahren. 

Dieſelben politiſchen, wirtſchaftlichen und 
ſozialen Probleme, die vor den anderen Regie ⸗ 
rungen ſtanden, beſtehen auch heute für die 
Regierung Bartel. Keine nennenswerte Aende⸗ 
rung iſt bisher erfolgt 

Die Rechtloſigkeit der Minder⸗ 


heiten in ihrer kulturellen Lebensentſaltung, die 


Einteilung der Bürger in bevorzugte und unter 
drückte Klaſſen ſind nicht behoben worden. Ver⸗ 
untreuungen von Staatsgeldern, Ge⸗ 
walttätigkeiten und Geſetzwidrig⸗ 
keiten gegen Bürger ſind auf der Tagesordnung. 
Tauſende politiſche Gefangene ſchmachten infolge 
diakoniſcher Urteile in Gefängnislöchern in der 
Erwartung der Befreiung. Ein Arbeiterheer 
hungert tagein tagaus. Zahlloſe Erwerbs⸗ 
ſtätten ſind durch die ſtaatliche Mißwirtſchaft 
zugrunde gerichtet worden und gehen keinem baldi⸗ 


gen Wiederaufbau entgegen. — Können angeſichts 
dieſer Sachlage die bisherigen Taten der Regierung 
vor Pilſudſtis Worten, „es darf im Staate nicht 
ſo viel Unrecht geben“, beſtehen? Nein! Die 
Regierung hat die Pflicht, ſofort an die Wieder⸗ 
gutmachung zu gehen. Eine Pflicht, die ihr durch 
das in Warſchau gefloſſene Blut heilig 
ſein jollte, 

Bisher erfolgten nur Sanierungsankündi⸗ 
gungen von Seiten der Regierung. Glaubt die 
Regierung durch die bisher vollzogenen Verſchie⸗ 
bungen in den höheren Staatsämtern eine Aende⸗ 
rung der Verhältniſſe herbeiführen zu können? 
Wir ſind der Anſicht, daß ohne eine auf allen 
Gebieten des ſtaatlichen Lebens vollzogene radi⸗ 
kalle Aenderung des Regierungsſyſtems 
keine Beſſerung eintreten wird. Zumal wir ſogar 
Zeugen find, wie Männer mit angeblichem demo- 
kratiſchen Einſchlag, die zur Sanierungsarbeit 
berufen wurden, ſich dann in ihren Aemtern als 
Reaktionäre der reinſten „alten“ Schule entpupp⸗ 
ten. Oder glaubt die Regierung bei den verhun⸗ 
gernden Maſſen dasſelbe Verſtändnis zu finden, 
wie beim Sejm: „Laßt uns aufatmen!“ Das 
Arbeitsloſenheer kennt keine „patriotiſche“ Pflicht, 
zu warten, bis die Regierung „der Verbeſſerung“ 
die Mittel gefunden haben wird. Die Arbeitsloſen 
wollen Antwort auf die Fragen ihres Seins oder 
Nichtſeins haben. Welche Mittel gedenkt die Re⸗ 
gierung anzuwenden, um die ſtilliegende Induſtrie 
zu beleben? Wie ſtellt ſich die Regierung die 
Entſpannung der troſtloſen Lage der Arbeitsloſen 
vor, die ſchon heute nicht wiſſen, wie ſie mit den 
kläglichen Unterſtützungen bei der ſtändig fort⸗ 
ſchreitenden und von der Regierung nicht bekämpf⸗ 
ten Teuerung ihr Leben friſten ſollen? 

Als Antwort werden Taten erwartet, nicht 
große Worte. Oder ſollte die Regierung Bartel — 
Pilſudſti ſchon eingeſehen haben, daß die Logik 
der Worte „grau, lieber Freund, iſt alle Theorie“ 
unerbittlich iſt. E. Z. 


Polniſche Forderungen zum 
Handelsveeteage mit Deutſchland. 


Die polniſche Peeſſe beſchäftigt ſich wieder leb⸗ 
haft mit den deutſch⸗polniſchen Handele verlrags 
Derhandlungen. In der »Gazeta Marszawſka 
Poranna“ weiſt der Aba. Soszicki beſonders auf 
die Wüaſche der polnischen Landwietſchaft hin; die 
Ausfuhr von Kartoffeln und Fleiſch ſei infolge der 
deutſchen Grenzſperre bedeutend zurückgegangen: die 
polniſche Land wirtſchaft möfje fordern, daß für den 
Export landwietſchaftlicher Produkte aus Polen nach 
Deutſchland Bedingungen ausgemacht werden, die 
diefem Export Stetigkeit und Dauer ſichern. Endlich 
wird auch noch auf { üb 
niſchen Saifonarbeiter verwieſen. Bezüglich der Er- 
haltung der Anſprüche auf Sosialverfiherung froß 
Uaterbrechung des Aufenthalts in Deutſchland müßte 
fie die polniſchen Arbeiter daeſelbe erſtrebt werden, 
was bon deutſcher Seite der Tihechojlowakei bewil⸗ 
ligt worden iſt. 


Streik im Seim. 


Im Seimgebände wird ein Flügel ſowie ein neuer 
Sitzungsſaal gebaut. Die Arbeiten werden von der 
Firma „Tor“ ausgeführt. Der Bau ſchritt gar rüſtig 
fort, bis die Arbeiter plötzlich die Arbeit niederlegten 
und in den Ausſtand traten. Und der Grund? Die 
Firma war den Arbeitern ſeit längerer Zeit den Lohn 
ſchuldig geblieben. 

Sollte die Regierung auch an die Baufirma 
nicht gezahlt haben? 


Frei nach Goethe 


Znasz li ten kraj, gdzie kazdy 


p. Uns wird aus Petrikau berichtet, daß auf Grund 
einer Luſtration, die vom Wojewodſchaftsamt durch⸗ 
geführt wurde, der Referent der Petrikauer Staroſtei, 
Maniecki, vom Amte ſuspendiert wurde. Der Staats⸗ 
anwalt hat den ehemaligen Petrikauer Staroſten, 
Fijaltowiti, ſowie den Referenten Maniecki wegen ver⸗ 
übter Mißbräuche in den Anklagezuſtand verſetzt. 


Der Nachlaß des Erzbiſchofs 
Cieplak. 


„Ihr ſollt keine Schätze ſammeln“, heißt es 
irgendwo in der Bibel. Doch dies muß wohl ein 
Deuckfehler geweſen ſein. Denn ſoeben wird ge · 


meldet, daß der Nachlaß des polniſchen Erzbiſchofe 
Cieplab 40 000 Dollar beträgt. 


auf die Derhandlungen über die pol⸗ 


LOo5Db zes Dol ie geln 


Das „Wunder an der Weichſel“ | 


Mu. 128 ) 


Wer wird die Parade abnehmen? 


Geſtern und heute vor ſechs Jahren wurden vor 
Warſchau die entſcheidenden Schlachten geſchlagen. Die 
ruſſiſchen Armeen mußten den Rückzug antreten. Der 
Sieg, der mit Hilfe der franzöſiſchen Offiziere und Tanks 
errungen wurde, wird als „Wunder an der Weichſel“ 
bezeichnet. 

Das ſechsjährige Jubiläum des „Wunders“ ſoll 
heute in ganz Polen in feierlicher Weiſe begangen wer⸗ 
den. In Warſchau wird auf dem Sächſiſchen Platz 
eine große Parade geplant. Dieſe Parade ſoll nach der 
Abtragung des Werkes der „nationalen Schmach“, der 
ruſſiſchen Kathedrale, das lebende Sinnbild für Polens 
Freiheit ſein. 

Dem militariſtiſchen Moloch werden ſchon ſeit 
Wochen von der nationaliſtiſchen Preſſe Opfer in Ge⸗ 
ſtalt von patriotiſchen Artikeln gebracht, in denen die 
Nation aufgefordert wird, das „Wunder“ gebührend 
zu feiern. 

So ſtark man in Polen in Religion iſt, ſo ſchwach 
iſt man in Fragen der Organiſation. Und ſo darf es 
niemand wunder nehmen, wenn die heutige Parade 
in Worſchau nicht das „erhebende“ Schauſpiel bieten 
wird, wie man es erwarten dürfte, denn wie Ihr 
Korreſpondent erfährt, iſt von den in Warſchau ſtatio⸗ 


Die Balkankriſe. 


Bulgarien wird antworten. 


Der bulgariſche Miniſterrat beſchäftigte ſich 
bereits mit der Note der rumäniſchen, griechiſchen 
und jugoflawiſchen Regierung, über deren Inhalt 
Außenmiaiſter Burow Bericht erſtattete. Der 
Muinifterrat beſchloß, ſeine endgültige Stellungnahme 
bis zur Küchzehr des Miniſterpräſidenten Liaptſchew, 
der ſich zue Seit auf Sommerurlaub in Darna aufhält, 
zu verſchieben. Die Antwort der bulgariihen Regie · 
rung auf die Kollebtivnote wird am Dienstag oder 
Mittwoch erfolgen. 


Franzoſen und die deutſche 
Republik. 


Franzöſiſche bürgerliche Paziſiſten feiern die 
deutſche Nepublik. 


Auf dem Internationalen Frieden ekongreß von 
Sierbille bei Paris. wurde am Mittwoch abend zur 
Feier des Geündungstages der Deutſchen Republik 
ein großer Fackelzug beranftalte. Im Suge, an 
dem einige hundert Fackelträger teilnahmen, wurden 
deutſche und franzöſiſche Fahnen mit⸗ 
getragen. Im Freilicht⸗ Theater hatte Gemier, der 
bekannte Pariſer Regifieur, eine Feier veranſtaltet, 
wobei Marc Sangnier unter großem Beifall einige 
Begrüßungs worte ſprach und das Werk der Deutſchen 
Republid rühmte. Am Schluß zogen die geſamten 
Feſtteilnehmer an den vereinigten deutſchen und fran- 
zöſiſchen Fabnen vorbei und begrüßten fie mit be- 
geifterfen Rufen. 


Frankreich verlangt Gajda⸗ 
Unterſuchung. 
Der Skandal noch nicht erledigt. 


Auch bürgerliche iſchechiſche Parteien wenden 
ſich jetzt immer mehr von General Gajda ab. Hinter ihm 
ſteht nunmehr außer den fanatiſchen Faſchiſten und, 
nachdem jelbft Franbreſch eine Anterſuchung der 
Angelegenheit verlangt hat, nur noch das National. 
berfeidigungsminifterium und deſſen früherer Chef, 
der ſeiner zeit Gajda in den Generalſtab brachte. 
Auch das Blatt der Legionäre erklärt, es ſei un- 
faßbar, daß ein Legionäroffizier, der den Glorien- 
ſchein des Heldentums trage. öffentlich die Beſchul. 
digungen der bezahlten Spionage gegen Frankreich 
für Kußland über ſich ergehen laſſe, ohne etwas 
zu ſeiner Derteidigung zu unternehmen. j 

Eine Faſchiſtenverſammlung in Prag, die der 
Reklame für Gajda dienen ſollte, iſt verboten worden. 


General Gajda hat ein Geſuch um Einleitung des 
Dienſtuntauglichkeitsverfahrens eingebracht. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß dieſes Geſuch nur unter dem Druck 
amtlicher Kreiſe erfolgte. Dem Anſuchen wurde 
ſtattgegeben. \ 


Neue Hoffnung im engliſchen 
Bergbaukonflikt? 


Peemierminiſter Baldwin ift nach London zurück. 
gekehrt, um fi mit dem Kohlenausſchuß des Kabi- 
netts zu beraten. Man hofft, daß bei der am 
Montag ſtattfindenden Delegiertenkonferenz das Ere- 
zutipzomitee der Bergarbeiter die Ermächtigung 
erhalten wied, mit der Regierung zu verhandeln, 
und daß die Kohlenbriſe, früher als man erwartet, 
beendet ſein wird. 


nierten Regimentern nur das 30. Infanterieregiment 
anweſend. Die anderen Regimenter, die ſich auf 
Uebungen befinden, haben erſt im letzten Augenblick den 
Befehl erhalten, in Eilmärſchen nach Warſchau zu 
kommen. Außerdem wurden Teile der Garniſon von 
Rembertow abkommandiert. f 

Nun haben die famoſen Arrangeure noch eine Frage 


zu löſen, u. zw. die wichtigſte: Wer wird die Parade 0 


abnehmen? — Pilſudſki hat ſich nach Sulejuwek be⸗ 
geben, Moscicki weilt in Spala, Bartel in Gdingen! 
Die Arrangeure find nicht zu beneiden. 


Aus Sſowjetrußland. 


Leningrad gegen Moskau. 


„Daily Mail“ meldet aus Petersburg: Im Lenin⸗ 
grader Sſowjet iſt am Dienstag ein revolutionärer 
Beſchluß mit 214 gegen 108 Stimmen zur Annahme 
gelangt, der die SÖfowjetregierung auffordert, ihre 
Maßnahmen gegen Sinowſew zurückzunehmen, und der 
gegen das Aufgebot von Truppen gegen die ſtreikenden 
Petersburger Arbeiter proteſtiert. Der Beſchluß, 
wenn die Meldung zutrifft, iſt ſeit Beſtehen der 
Sſowjetherrſchaft in Rußland ohne Beiſpiel. 


Die fosialiftiihe Föderation der Rhone hat 
jetzt das Exebutivbomitee der Partei bie 


Maßnahmen zu ergreifen, um den radikalen Bürger- 


meiſter von Thon und Miniſter Poincares, Herriot, 
durch einen Sozialiſten zu erſeßen. Man weiß 


vorläufig nicht, was Herriot darauf antworten wied. | 


Man nimmt an, daß er und wahrſcheinlich ſämtliche 
radikale Gemeinderatsmitglieder dimiſſionieren 
werden. Dann müßten Neuwahlen erfolgen, 
die aber, da fie nicht mehr auf dem Boden des 
Kartelle geführt werden, für Herriot und die Radi ⸗ 
dale Partei außerordentlich gefährlich ausfallen würden. 


Der Konflikt in Mexiko. 


Eingreifen der Vereinigten Staaten? 
Der amerikaniſche Botſchaſter in Mexiko J. B. Flet⸗ 


. 


ſcher iſt plötzlich nach den Vereinigten Staaten abge⸗ 


fahren, um dort mit Präſident Coolidge und Staats⸗ 
ſekretät Kellogg über die Lage in Mexiko zu konferieren. 
Man hält hier im Zuſammenhang mit dieſer Reiſe eine 
überraſchende Wendung in den amerikaniſch⸗mexikaniſchen 
Beziehungen nicht für ausgeſchloſſen. Es iſt bekannt, 
daß der amerikaniſche Botſchaſter ſich ſeit langem bei 
OR a für eine aggreſſive Politik gegenüber 
Mexiko in der Land» und Pettoleumfrage eingeſetzt hat 


und bei Ausbruch des Kirchenkonflikts auch in dieſer 


Beziehung auf eine klare Stellungnahme der Vereinigten 
Staaten gedrungen hat. 


Eine ſchreckliche Eiſenbahn⸗ 
| kataſtrophe. 


15 Perſonen getötet, 27 verletzt. 


Auf der Strecke Regensburg — München iſt geſtern 1 


früh in der Nähe der Station Lengenbach ein 
ſonenzug entgleiſt. Die letzten drei Waggons ſprangen 
bei einer Weiche aus den Schienen. 
vollſtändig zertrümmert. 
Stelle den Tod, 27 wurden ſchwer verletzt. 


Zur Exploſionskataſtrophe 
auf der Cſepel⸗Inſel. 


Für die aufgeregte und unſichere Stimmung in 
Budapeſt iſt es bezeichnend, daß in der Stadt Gerüchte 


zirßulierten, die behaupteten, daß die Erplofion, ein 


Rache abt der 
urteilung Rakoſie, 
Matürlich iſt dies ein unfinniges 


Kommuniſten für die Der- 
gzünſtlich herbeigeführt wurde. 


Gerücht, 


per⸗ 


Sie wurden 1’ 
15 Perfonen erlitten auf der 


aber es Bann als Zeichen des ſchlechten Gewiſſens 


bermerkt werden. Die Größe des Anglüche, und 
insbeſondere die Fahl der Opfer konnte bisher no 

nicht genau feſtgeſtellt werden. Jedenfalls müſſen 
alle Arbeiter, die ſich im Augenblick der Ex 
ploſion in der Fabeiß befanden, den Tod gefunden 
haben. In Cſepel find alle Häuser eingeftürzf- 
Jeder Oerbehr in der Getſchaft iſt unmöglich. Jede 


Annäherung an die Erplofionsftäfte iſt unmöglich, EN 


da zwei Pulbermagazine. die bisher noch nicht in die 


Luft geflogen find, vom Brande bedroht werden, ſo 
daß ihre Exploſion in jedem Augenblick zu erwarten iſt. 


Auch in Nordſchweden eine ſchwere Exploſions“ 
kataſtrophe. g 
In der nordſchwediſchen Stadt Kiruna ſind 
mehrere Pulvermagazine in die Luft geflogen. I 
Gewalt der Erplofion war jo ſtark, daß fünf Gebäude 
im Umkreis des Magazins, davon zwei große Dan 
und Parenhäuſer, 
gemacht wurden. 


dem Erdboden völlig gleich- 


„„ . . 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 198 


Die neue Klaſſenfrout. 


Der Szenenwechſel in der Tſchechoflowakei. 
Von Joſef Stivin» Prag. 

Die tſchechoflowakiſchen Wahlen vom Novem- 
ber 1925 haben eine gründliche Veränderung in 
den innerpolitiſchen Zuſtänden des Staates herbei⸗ 
geführt. Der Schlüſſel zu dieſer Veränderung liegt 
in den Wahlziffern. Bei 7,1 Millionen Wahl⸗ 
berechtigten hat die tſchechoſlowakiſche Sozial⸗ 
demokratie 960000 Stimmen verloren und 
die deutſche Sozialdemokratie 280000, 
während die ungariſch⸗deutſche Sozialdemokratie, 
die bei dieſen Wahlen nicht mehr kandidierte, bei 
den Wahlen im Jahre 1920 über 100000 Stim: 

men eingebracht hatte. Damals, im Jahre 1920 
exiſtierte die Kommuniſtiſche Partei noch 
nicht, bei den Wahlen im November 1925 hat ſie 
930 000 Stimmen aufgebracht. Die ſozialiſtiſchen 
Parteien haben alſo über 400 000 Stimmen ver: 
loren, trotzdem die Geſamtzahl der Wähler dies⸗ 
mal um 907000 größer war. Es wurde nämlich 
in einigen Bezirken gewählt, in denen im Jahre 
1920 Wahlen nicht ausgeſchrieben worden waren. 
Die arbeiterfeindlichen Parteien haben 1,25 Mil⸗ 
lionen Stimmen gewonnen. 

Dieſer Wahlausgang war ein Zeichen für die 
bürgerlichen und katholiſchen Parteien, eine Offen: 
ſive gegen die Arbeiterſchaft zu eröffnen. Die alte 
zallnationale“ tſchechiſche Koalition wurde zer⸗ 
ſchlagen, die tſchechoflowakiſche Sozialdemokratie 
ging in die Oppoſition. Sie war die einzige 
Partei der Internationale, die beinahe in der 
ganzen Zeit vom Kriegsende bis zu dieſer Zeit 
an der Koalition mit den Bürgerlichen teil— 
genommen hatte. 

Nachdem die alte Koalition verſchwunden 
war, entſtand nun die Frage, was weiter kommen 
ſollte. Und es folgte eine große Ueberraſchung 
für diejenigen, welche die treibende Kraft der 
Klaſſenintereſſen unterſchätzen. Es hat ſich ſogleich 
eine Mehrheit aus den tſchechiſchen und 
deutſchen Agrariern, aus den tſchechiſchen, 
llowakiſchen, deutſchen und ungariſchen Katho⸗ 

| liten gebildet. Anfangs hieß es, daß dieſe Grup⸗ 

5 pierung nur für die Einführung der Agrarzölle 

gebildet worden ſei; dabei erhielten die Katholiken 
flür ihre Stimmen bei der Regelung der Zollfrage 
en Trinkgeld in der Form einer Regelung der 
ſtaatlichen Zuſchüſſe zu den Prieſterb e zügen. 

Aber im Laufe der letzten Zeit haben die deutſchen 

und ungariſchen Stimmen einigemal die Beamten⸗ 
kegierung, die nach der Koalitionsregierung die 

Heſchäfte übernahm, gerettet und wurden auch bei 

| der Abſtimmung über die neuen Steuern zur 


—— 


1 Verfügung geſtellt. Und es iſt heute ſchon aus: 

en gemacht, daß dieſe Mehrheit in der Herbſtſeſſion 

een Auch für den Etat ſtimmen wird. 

der Die bürgerlichen Parteien der natio⸗ 
h nalen Minderheiten find alfo heute ſozu⸗ 


lügen die Regierungsparteien. Es hat 


 Buftkuroete dor Krankenkaſe. 
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ind Schöpfer iſt Dr. Starktewicz, der fein: Lebens werk in der 
ch ichtung und dem Ausbau der Anſtalt erblickt. Beſitzer 


0 1 
en 0 1 Anſtalt find zu 50 31 Prozent die Kranlenkaſſen, zu 


r FE Ita, Prozent die SKreisfejmite, zu 23 34 Prozent die 
den daetichen Selbſtverwallungen, zu 14.54 Prozent die Ne 
rst. I 5 Anfang. zu 391 Prozent die ſozialen und dumanttären 
de Anſialten und zu 0,4 Prozent Peioatperſonen. Kranken- 


ich * 8 0 lien, S 
vs f 4% elbſtverwaltungen und Inſtitutionen find an dem 


noch inſofern beteiligt, daß fie entſprechend der ge⸗ 


% 2.» lien Summen eine Anzahl von Betten zum Vergüln 
iſt. EN: Jlolg aal erhalten. Dieſer Vergünſtigungs preis ift 
ns⸗ 5 0 fe gli gegenüber 5 Der Bau der Unltalt, die 

1 = nicht 4e Aftändtg bergeſtellt iſt, koſtete bis jetzt 600 000 
ind nm i 4 deſitzt 63 Morgen Land, eigene Gemüie- 
Die % Be pe; eigene Ziegelei, Viehſtälle. Autos uſw. 
ude enn tarkkewicz iſt beitrebt, ſich auf den 63 Morgen fo 
me- „ daß die Wirtſchaft faft den geſamten Bedarf 
ich- Tac iluſtelt lelbſt dect. Der Wirt der Anſtalt, Herr 


8 i informierte uns darüber, daß die Anſtalt gegen: 
9 eine zweite eigene Ziegelei errichtet, um nicht nur 


Lodzer Bollszeitung 


fi} eine reaktionäre Front gebildet, die ihre i 
Klaſſeninſtinkte offen zur Schau trägt. In nario⸗ 
nalpolitiſcher Hinſicht iſt dies in der Tſchechoſlowakei 
ein Fortſchritt, ſozialpolitiſch ifties ein Rückſchlag. 

Leider ſind die Zuſtände im Lager der 
Arbeiterklaſſe noch nicht ſo weit, daß man damit 
rechnen könnte, den Bürgerlichen eine geſchloſſene 
Klaſſenfront der Arbeiterſchaft gegenüberſtellen zu 
können. Die von Kommuniſten beſetzten Bänke 
im Parlament — ſie ſind heute die ſtärkſte 
Arbeiterfraktion — ſind eine tote Inſel, weil dieſe 
Herren das Parlament nur für eine Agitations⸗ 
tritüne halten und zur parlamentariſchen Arbeit 
unfähig ſind. 

Wir ſtehen alſo in der Tſchechoſlowakei 
ſchweren Kämpfen gegenüber. Vor uns eine ge⸗ 
ſchloſſene Front der Bourgeoifie, hinter uns die 
Kommuniſten. Trotzdem geht die Sozialdemokratie 
ſelbſtbewußt in den Kampf. Die Organiſationen 
wachſen, die Verbreitung der Preſſe macht 
große Fortſchritte, die Reihen der Arbeiterſchaft 
ſind kampfluſtig, das Proletariat iſt durch dieſe 
Politik der Reaktion über den Klaſſenkampf auf 
dem politiſchen Boden wieder einmal gründlich 
belehrt! 


Aus Muſſolinien. 


Die Sportvereine werden in Muſſolinien unter 
polizeiliche Aufſicht geſtellt. 


Ein Dekret zur Diſziplinierung öffentlicher Kund⸗ 
gebungen iſt unterzeichnet worden. Durch dieſes Geſetz 
ſoll verhindert werden, daß unter ſportlichen oder 
wiſſenſchaftlichen Vorwänden Verſammlungen abgehal⸗ 
ten werden, die das Nationalgefühl verletzen. 
Auch die Zahl der Wohltätigkeitsveranſtaltungen wird 
durch dieſes Dekret begrenzt. Oeffentliche Verſammlun⸗ 
gen ſportlichen, wiſſenſchaftlichen oder karitativen 
Charakters ſollen nur ſtattfinden, wenn bei nationaler 


den eigen n Bedarf zu decken, ſondern auch durch den | macht, 


Weiterverkauf der Sandſteine die Finanzen der Anſtalt zu 
ſtärken. Abnedmer find die Bauern der Nachbarſchaft. 


Die Unitalt, in der gegenwärtig 380 kranke Kinder 
untergebracht ind, beſchäftigt fünf Aerzie, zwölf Pflege 
rinnen und einige Hilfskräfte. Da fie auch weiterhin aus 
gebaut wird, fo arbeitet ſtändig in ihr ein Ingenienr, 


Anf einer Anhöhe liegt die ſchöne Anstalt. Ihr] um neue Pavillons für Kinder zu errichten. Die Leitung gleichwertig, Kameraden. 


| bofft, die begonnenen Bauten in dieſem Sabre, fertig: 
zuſtellen. Gleichzeitig trägt fie ſich mit dem Gedanken, 
Winterpavillons zu errichten, um auch im Winter neben 
den ſkrofalds kranken Kindern die Knochentuberknloſe zu 
bellen. Za dieſem Zweck benötigt ſie weitere 100 000 
Zloty, die in allernächſter Zeit aufgebracht werden ſollen. 
Dr. Starkiewicz wandte ſich deshalb an die einzelnen Ins 
ſtiintionen, ſchon jetzt Betten zu Vergünſtigungspreiſen zu 
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Zum Kulturkampf 
in Mexiko. 
Präſident Calles gibt 
ſeinen Generälen In⸗ 
ſtruktionen, wie ſie ſich 
zu verhalten haben, 
wenn es zu Zuſammen⸗ 
ſtößen kommt. 


Wichtigkeit der Premierminiſter, bei nur lokaler Bedeu⸗ 
tung der Präfekt der betreffenden Provinz ſeine Ein⸗ 
willigung dazu gegeben hat. 


Die Barbarei der Stiergejechte. 


Die ſpaniſche Regierung hat einen Sonderausſchuß 
eingeſetzt, der die Frage prüfen ſollte, ob die Stier⸗ 
gefechte tatſächlich ſo barbariſch ſeien, wie die „Auslän⸗ 
der“ es darſtellen, und um feſtzuſtellen, ob es möglich 
ſei, die Stiergefechte weniger abſtoßend zu geſtalten. 
Das Komitee hat nun ſeine Unterſuchung abgeſchloſſen, 
die es eigentlich Hätte; gar nicht anzufangen brau⸗ 
chen, da die Barbarei der Stiergefechte offenkundig iſt. 
Seltſam iſt aber, daß der Bericht des Komitees durch⸗ 


aus nicht im Sinne unſerer Auffaſſung von Stier⸗ 


gefechten iſt. Belanntlich richten ſich die Vorwürfe 
hauptſächlich gegen die Mißhandlung der alten Pferde, 
die von den ſogenannten Piccadores geritten werden. 
Sehr oft wird dieſen armen Tieren von den Stieren 
der Bauch aufgeſchlitzt, bis ſie in der Arena 
zuſammenbrechen. Ja nicht ſelten werden die Tiere 
ſchnell aus der Arena herausgeführt, der verwundete 
Leib wird notdürftig zuſammengenäht oder — was 
häufig vorkommen ſoll — mit Stroh ausgeſtopft, 
damit das Tier wieder fähig wird, noch einmal in der 
Arena zu erſcheinen und ſeinen Piccador gegen den 
Stier zu tragen. Die Spanier haben dieſe barbariſche 
Gewohnheit darum angenommen, weil ſie die großen 
Unkoſten für die Anſchaffung ſtets neuer Pferde ſcheuen 
und darum den Tieren zumuten, die fürchterlichſten 
Qualen in der Stierkampfarena auszuſtehen. Ueber 
dieſes wichtige Gebiet des Stierkampfes hat nun die 
Kommiſſion folgenden herrlichen Entſchluß gefaßt und 
in dem Bericht niedergelegt: 

„Die Pferde können unter keinen Umſtänden ganz 
aus der Arena entfernt werden, wenn auch der Angriff 
eines Stieres auf ein Pferd oft zu Verwundungen der 


Tiere führt, von denen zugegeben werden ſoll, daß ſie 


manchmal nicht ganz ſanfter Art find; aber wenn die 
Piccadores nicht auf den Pferden gegen den Stier 
reiten würden, dann würden die Kräfte des Gtieres 
nicht genügend erſchöpft werden, um es dem Matador 
zu ermöglichen, zur richtigen Zeit den Todesſtoß zu 
führen. Nur auf dieſe Weiſe wird der Stier ſo erſchöpft, 


nachdem ſie eniſptecheno uverdacht und aus,ebant 
ſein wird 

Entſprechend dem Willen des Dr. Starkiewiſcz führt 
die Leiterin der Anſtalt, Frau Helena Ztolcinſta, eine Ein ⸗ 
klaſſenwirtſchaft. Chefarzt, Aerzte, döderes und nie deres 
Prional, Kranke und ., auch wir als Gäfte erhalten 
ein und dasſelbe Eſſen. Kranke Aerzte, Dienerſchafr, ſind 
Gemeinſame Gelänge — ſoweit 
dies bei der Art der Krankheit der einzelnen kleinen 
Patienten (4 —14 Jahre) möglich iſt — gemeinfame 
Freuden und gemeinſam getragenes Leld ind die Merk⸗ 
male, die dieſe Anſtalt auszeichnen. So will es Dr. Star ⸗ 
kiewicz und in dieſer ſeiner Anſchauung der Errichtung 
in der Anſtalt einer Art Kommune läßt er ſich nicht 
dreinreden. 


Die Kinder gewöhnten ſich ſehr raſch an ihre Um- 


belegen, wobei jede Inſtttution der Anſtalt mit einem gebung und fanden im allgemeinen keinen Grund zu 


Vorſchuß von 3500 Zloty für jedes Beit „unter die Arme 
greifen ſoll'. Die Lodzer Kaſſe wird Ende dieſes Monats 
dazu Stellung nehmen. 


Durch die Errichtung neuer Pavillons wird die Anftalt 
in die Lage verlegt werden, die Unterhaltskoſten noch 
medr herabzuſenen. Zu demſelben Zweck wurde die 
Bohrung einer Quelle vorgenommen, die die Anſtalt in 
bezug auf die Bäder von der ſtaatlichen Badeanſtalt un 
abhängta machen ſoll. Die ſtaatliche Anitalt läßt 
deute 2 50 Zloty für ein Bad zahlen. Die Quelle wird 
bereits in der nächſten Zeit verwendungsfähig ge⸗ 


Klagen. 

Von den ſympathiſchen Gastgebern nahmen wir 
derzlichen Adſchied und wünschten dem Schöpfer der Anſtalt 
die Erreichung der Ziele, sie er fi geſieckt dat. 
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Um 5 30 Ubr nachmittags legten wir die Drei⸗ 
ſtundenautofahrt nach Kielce wieder zurück. Hier beſtiegen 


ſich wir den Zug um über Kattowitz und Bielitz nach dem 


Sanatorium im Biitrettal in den Beskiden, unſerem 
nächſten Ziel, zu gelangen. 


— 


2 (Beiblatt) 


daß der Matador möglichſt ungefährdet ſeine ſchwierige 
Kunſt dem Volke zeigen kann.“ 

Dieſe Mitteilung des Sonderausſchuſſes der ſpa⸗ 
niſchen Regierung iſt immerhin ein eigentümliches Be⸗ 
kenntnis. Alſo erſt, wenn der Stier genügend erſchöpft 
iſt, dadurch, daß er mehreren Pferden den Garaus ge: 
macht, ſie auf ſeine Hörner geſpießt, ihnen den Leib 
aufgeriſſen und ſie in die Luft geſchleudert hat, kann 
der Held der Stierkämpfe, der vielgefeierte und beju⸗ 
belte Matador, feine Kunſt erproben. Eine ſeltſame 


2 ee ! 


Shark 


Beginn der Fußballmeiſte ſchaftsſpiele von Polen. 


E. R. Am heutigen Sonntag beginnen in ganz 
Polen die Fußballmeiſterſchaftsſpiele von Polen. Die ein 
zelnen Bezirksmeiſter werden an den Vorſpielen teilnehmen, 
um den Steger aus idrer Gruppe zu ermitteln. Der 
Lodzer Meiſter „Touring Club“ wurde der Gruppe Poſen- 
Oberſchleſten-Lodz zugeteilt. Unſer Meifterverein muß ſehr 
ſchwer kämpfen, um als Steger aus dieſer Geuppe hervor 
zugehen, zumal ſich die anderen beiden Gegner in einer 
ausgezeichneten Form befinden. K. S. „Ruch“ haben wir 
ſchon am vergangenen Sonniag kennengelernt. Seine 
planmäßigen, lawinenartigen Angriffe ſind für jeden 
Gegner gefährlich. Die Durchbrüche des Innentrios und 
die Torſchüſſe ſind einfach fabelhaft, 

Ob die Violetten uns wieder mit viel Glück vertreten 
werden, laſſen wir dabingeltellt fein. Jedenfalls iſt unfer 
Meister nicht müßig geweſen und hat feine ſchwachen 
Stellen darch elfriges Training erſetzt. Auch wurde die 
Mannihaf: etwas umgeſtellt. Die Touriſten werden wie 
folgt antreten: Michalſkte I; Kadl, Marczewſkt; Hintz, Wie 
Hszet, Kahan; Hermanns, Rulawiar, Kabik Stefan, Kubit 
Olek Mihaliti ll. Blas zezynſti war ein 8 Punti 
im Angriff geweſen, deshalb mußte Kubik O. einſpringen 
Ob letzterer ihn beſſer vertreten wird, iſt wohl kaum 
anzunehmen. 

Jedenfalls hoffen wir, daß unſer Meilter „Touring: 
Club“ die Farben unferer Stadt würdig vertreten wird. 
Das Spiel findet um 5 Uhr nachmittags auf dem WAS. 
Platz ſtatt. Im Vorſpiel treffen ſich die Reſerven der 
Touriſten mit „Samſon“ 1. 


Außerdem findet heute, um 10 Uhr 30 Min., auf 
dem Wodna Platz ein Freundſchaftsſpiel zwiſchen dem 
L. Sp.» u. To. — Anion 


Dieſes Treffen dürfte ſich ebenfalls interelfant ge 
Als Steger kommen die Turner in Betracht. 


ſtatt. 
ſtalten. 


Aus Welt und Leben. 


Eiſenbahnkataſtrophe in Bayern. Zwiſchen 
den Stationen Freiſing und Moosburg (Bayern) entgleifte 
ein aus Berlin kommender Zug. Drei Wagen wurden 
umgeworfen. 12 Perſonen wurden getötet, 15 ſchwer und 
20 leichter verletzt 

Ein Orkan über Neuyork. Das Wolf. Bureau 
berichtet aus Neuyork, daß die Stadt von einem ſtarken 
Orkan heimgeſucht wurde. Ueber 100 Gebäude wurden 
von Blitzen getroffen. Das Waſſer drang in die Unter 
grundbahn, weshalb unter den in den Zügen befindlichen 
Paſſagieren eine Panik ausbrach. 


ne ee Tele I Er DD ame ee nn ar DER nn nie ar a GE ET Rn a a De ERS Er er a ee 


Lod zer Dolgezeltuag 


a 2 
Erobert die Preſſe! 


„Die Millionen Abonnenten und Leſer der feind⸗ 
lichen Preſſe find größtenteils Glleder des arbei⸗ 
tenden Volkes, und gerade fie find es, welche dieſer 
zu ihrer Kaechtung beſtimmten Preſſe die unge⸗ 
heure Macht verleihen, über die ſie verfügt. der 
Arbeiter, der ftatt eines Arbeiterblattes ein Organ 
der Arbeiterfeinde hält, begeht einen gelſtigen 
Selbſtmor d, eln verbrechen an feinen Brüdern, 
einen Verrat an feiner Klaſſe. Die Preſſe iſt heute 
das wirkſamſte Mittel der Knechtung. Bemaͤch⸗ 
tigen wir uns diefes Hebels, und die Preffe wird 


Bi land Mittel der Befreiung 
ein Wilhelm Liebknecht. 


rum tft die Lob zer Volkszeitung! 


Eee eee eee 


Kanalſchwimmer Freyberg gibt auf. Der 
amerikaniſche Oberſt Freyberg hat ſechs Meilen vor dem 
Goodwin ⸗Feuerſchiff ſeinen Kanalſchwimmverſuch aufgegeben. 
Freyberg wurde im Kriege neunmal verwundet. Er 
ſtartete von Grisnez und ſchwamm 15 Meilen = 24 Kilo 
meter in acht Stunden Er wird keinen weiteren Verſuch, 
den Kanal zu überſchwimmen, machen 

Eine Galerie mit 120 Perſonen einge⸗ 
ſtürzt. Bei einem Volksfeſt in Sturger (Dänemark) 
ſtürzte eine im Freien errichtete Galerie, auf der ſich 
120 Perſonen befanden, plötzlich zuſammen 9 Kinder 
eılitten jo ſchwere Verletzungen, daß fie kaum mit dem 
Leben davonkommen dürften. Unter den Zuſchauern auf 
dem Feſtplatz entſtand eine furchtbare Panik. 

Gertrud Ederle in Stuttgart. Vorgeſtern 
nachmittag iſt die Kanaldurchſchwimmerin Gertrud Eberle 
zum Beſuch ihrer ſchwäbiſchen Heimat in Stuttgart einge⸗ 
troffen. Auf und vor dem Bahnhof hatte ſich eine 
ungeheure Menge angeiammelt, die die kühne Schwimmerin 
mit Begeiſterung begrüßte Vertreter der Schwimmvereine 
trugen fie auf den Schultern vom Bahnſteig zur Bahnhofs: 
halle, wo ſie von eigem Vertreter der Stadt und dem 
amerikaniſchen Konſul herzlich willkommen geheißen wurde. 
Von Stuttgart fuhr Fräulein Ederle zu ihrer Großmutter. 

Fünf Millionen Schmidts! Das ſtatiſtiſche 
Amt der Vereinigten Staaten zählte wieviel Schmidts, 
und in der engliſchen Schreibweiſe Smiths wohl in den 
angelſächſiſchen Ländern und Deutſchland leben können. 
Die Statiſtik bewies, daß es mindeſtens 5 Millionen 
Schmidts und Smiths geben müſſe! Als Ausgangs⸗ 
punkt dieſer Berechnungen diente die Tatſache, daß 


während einer Werbung für das amerikaniſche Heer zu 


Land und zu Waſſer ſich 304 300 Smiths und Schmidts 
gemeldet hatten. Dazu iſt intereſſant zu erfahren, daß 
in Neuyork nach den Smiths es am meiſten Cohns und 
in Philadelphia es am meiſten Meyers gibt. 

Um die Ehre des.. Bubilopfes. Ein 
amerikaniſcher Paſtor hielt eine flammende Predigt gegen 
das kurzgeſchnittene Frauenhaar und gab zu, daß keine 
ehrbare Frau dieſer närriſchen Mode huldigen könne. 
Ein gewiſſes Fräulein Marta Bates fühlte ſich dadurch 
beleidigt und verſetzte dem Paſtor eine ſchallende Ohr⸗ 
feige. Der Richter verurteilte ſie deswegen zu 40 Tagen 
Gefängnis, der Gouverneur von Kentucky jedoch, wo 
ſich dieſe Geſchichte zugetragen hatte, begnadigte die 
nervöſe CTVCTCVCVVVCVCT0T0T0T0V0TCVTTVVVVVdVVTT(T des Bubikopfes. 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 
em Roman aus dem einundzwanziaſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(94. Gortjeßung.) N 


„Was iſt ? Was geht dier vor 7 
mein Bater 7“ 

Mit tiefem Erblaſſen wandte fie ſich an den durch 
ſein elegantes Aeußere von der 1 0 55 Bande ſo merk 
würdig abſtechenden Cameron 

„Ihren Schmuckkaſten, Miß Ps 
wenn ich bitten darf. Wir find in Eile!“ 

„Mein Vater! ... Wo iſt mein Vater .., 
haben "ibn getötet!“ 

Mit einem Schreckensſchrei ſuchte fie an Collin Ca- 
meron vorbeizukommen, um nach unten zu eilen. 

„Halt! Hiergeblieben! Ihrem Vater iſt nichts ge 
[Heben ... Zeigen Sie uns, wo Sie Ihren Schmuck ver ⸗ 
wahren, und alles iſt in Ordnung!“ 
Mit einem lauten Schrei „Vater“ 

zurück. 

Wie im Nebel ſah ſie plötzlich Collin Cameron von 
binten niedergeriſſen werden. Sie fühlte, wie ein Urm 
ſie umſchlang. Eine ihr ſo wohlbekannte Stimme drang 
an ihr Ohr. 

„Florence! Ich bin bei dir! 
raden ... Hierher!“ 

Vom Erdgeſchoß drang der Knall mehrerer Schüſſe 
nach oben. Für die Plünderer in den Räumen ein 
Signal, ſchleunigſt die Flucht zu ergreifen. Auch Collin 
Camerons Begleiter waren im Augenblick verſchwunden, 
ohne ſich um den Führer zu kümmern, der halb beräubt 
am Boden lag. In den unteren Räumen und im Gar 
ten entſpann ſich zwiſchen den flüchtenden Banditen und 


Wo Ift 


u Etwas ſchnell, 
Sie 


taumelte Florence 


Hierher, Kame⸗ 
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dem e a Ran ae nies va Ban SORTE weißen Stoßtrupp ein reguläres Feuer⸗ 
gefecht. Alle Aufmerkſamkeit der Befreler konzentrierte 
ſich hierhin. 

Der Lärm dieſes Kampfes drang auch nach oben 
und weckte Collin Cameron aus ſeiner Betäubung. Er 
öffnete die Augen und ſah um ſich. Schnell hatte er die 
Situation erfaßt. Et kannte das Haus von früher der 
aut und wußte daß von Florences Zimmern ein offener 
Balkon direkte Verbindung mit dem Garten batte. Ein, 
mal aus dem Haufe, würde er ſich unter die weißen 
Stoßtrupps miſchen und ſich bei Gelegenheit unbemerkt 
entfernen. 


Er erhob ſich und trat durch die Tür in das benach ; 
barte Zimmer. Blitzſchnell glitt fein Blick überall prüfend 
umder. Vielleicht konnte er den Aufbewahrungsort des 
Schmuckes doch noch im letzten Augenblick entdecken. Da 
ſah er durch die dalbgeöffnete Tür im dritten Raum 
die Geſtalt eines Mannes, der in feinen Armen Florence 
Dewey hielt. 

Er ſtutzte und blieb lautlos fteden. Da... ein 
Zittern ging durch feine Glieder. Er erkannte Averll 
Lowdale, den Sohn des Mannes, der ihm die Lordſchaft 
Lowdale geraubt. . 


Nur einen kurzen Moment, und er hatte die Ruhe 
wiedergewonnen, bob die Schußwaffe, zielte ſorgſam und 
drückte ab. Mit einem Sprunge war er an der Ballon» 
treppe. Mit wenigen Sätzen ſtand er im Garten und 
eilte um das Haus der Straße zu. 

Da knallte es hinter ihm. Er fühlte, wie eine Ku⸗ 
gel feinen Rücken ſtreifte. In raſender Elle ſtürmte er 
weiter. Noch mehr Schüſſe dinter ihm, doch keine Kugel 
traf ihn mehr. 

* * 
* 

Dort, wo die Havel das Spandauer Gemünd ver⸗ 
läßt und ſich zum mächtigen See weitet lag an den Hän⸗ 
gen des Oſtufers das Beſitztum Georg Iſenbrandts. Gleich 
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Tutanchamons Schönheitsmittel. In Tutanch⸗ 
amons Grabe wurde, nebſt andern Koſtbarkeiten, auch 
ein verſiegeltes Gefäß geſunden, das ohne Zweifel ein 
Schönheitsmittel enthält, mit dem der Pharao ſeine Haut 
zu beſtreichen pflegte. Es iſt eine Miſchung von gelben 
und ſchokoladefarbigen Beſtandteilen. Aus dem Geruch 
konnte ein bündiger Schluß auf die Zuſammenſetzung nicht 
gezogen werden. Die mikroſkopiſche Unterſuchung förderte 
keine Spur einer Pflanzenfaſer zutage. Nach eingehender 
Unterſuchung kamen die Chemiker zu dem Ergebnis, daß 
Tutanchamons Kosmetiken vermutlich zu neunzig Prozent 
aus tierlihem Fett, zu zehn Prozent aus einer Axt 
Harz beſteht 


Kebordernte in Nordamerika. 


Die landwirtſchaftliche Abteilung der amerikaniſchen 
Regierung erwartet in dieſem Jahre eine Rekordernte 
von rund 829 Millionen Buſhels gegenüber 669 Millio⸗ 
nen Buſhels im letzten Jahre und einem Durchſchnitt 
der letzten 5 Jahre von 802 Millionen Buſhels. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Hauptvorſtand. 

Morgen, Montag, den 16. d. M., um 7 Uhr abends, 
findet im Redaktionslokal der „Lodzer Volkszeitung“ 
die dritte Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. Die 
Mitglieder des Hauptvorſtandes werden um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erſucht. Der Vorſitzende. 


Sitzung der Krankenkaſſenräte der D. S. A. P. 

Heute, Sonntag, den 15. Auguſt 1. J., um 10 Uhr 

früh, findet in der Redaktion, Petrikauer Straße 109, 

eine Sitzung der Fraktion ſtatt. Auf der Tagesordnung 

u. a. Wahl des Kandidaten für die Verwaltung. Die 

Anweſenheit aller Mitglieder iſt dringend erforderlich. 
Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Lodz⸗Zenteum. Achtung, Vertrauensmänner! 
Die Vertrauensmänner werden erſucht, die Bezirksliſten in 
Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſer Liſten und Beitrags⸗ 
marken ſowie Abrechnung erledigt Gen. Richter täglich von 
7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Geſchäftsſtelle Be „Lodzer 
Volkszeitung“, Pettikauer Straße Nr. 109. 

— Männerchor. Es wird bekanntgegeben, daß die 
üblichen Monatsſitzungen ausfallen, und daß nur Quartale 
ſitzungen ſtattfinden we den, die auf den erſtien Sonnabend 
eines jeden Quartalmonats treffen. Quartalmonate find: 
September, Dezember, März und Juni. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗ Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 77 


Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Zamenhof- 
Straße Nr 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. 


Achtung, Turner! Beim Jugendbund, 
Ortsgruppe Lodz Zentrum, beſteht eine Turnabteilung, zu wel- 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 
abend von 7 bis 9 Uhr im Parteilokale, Zımenhof - Straße 
Nr. 17, melden können. 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, ſtatt, 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Borſtand. 


Vorſtands mitglieder des Jugendbundes 15 Ortsgruppe 
Lodz Süd. Su der am Mittwoch, den 18. Auguſt l. J, um 7 Ahe 
abends, ftattfindenden Dorſtandsſitzung werden die werten Mit- 
glieder erſucht, zwecks wichtiger Besprechung pünbtlich und zahl⸗ 
reich zu erſcheinen. 


von der Uferitrake aus ſtieg das Ge ände dier ſcharf in 
die Höhe, und das geräumige Landbaus lag wohl fünfzig 
Meter höher als der Fluß. Ein weiter Garten, mit alten 
Laubbäumen dicht beſtanden, erſtreckte ſich von der Höde 
des Hauſes bis zur Uferſtraße din. Schon zeigte das 
Laub in dieſen Septembertagen jene leichte Vergilbung, 
die den kommenden Herbſt und Laubfall zuerft verkündet. 
Aber die Sonne, die ſchon ziemlich tief über dem Weſt⸗ 
ufer des Sees ſtand, warf breite Ströme goldenen Lichtes 
über das Laub der Eichen und Kaſtanien, ließ die uralten 
Randkiefern in purpurner Pracht erſtrahlen. 


Die Villa Iſenbrandt datte Gälte, An einem Kaffee⸗ 
tiſch unter der Krone einer mächtigen Kaſtanie 
Theodor Witthuſen und fFrarcis Garvin. 
kaner ließen die Geſchäfte auch dier keine vollkommene 
Ruhe. Eine beträchtliche Poſt lag vor ihm auf dem 
buntgemufterten Damaſt, und eilig und eifrig durchlas 
er Brief auf Brief. Während er die Schriftſtücke ſtu⸗ 
dierte und bin und wieder mit Randnoten verſah, blickte 
Witthuſen in gemächlicher Rude auf das weite Pano⸗ 
rama, das ſich da vor ihm dehnte: die grünen, vom Son⸗ 
nenlichte goldig gefleckten Flächen des Gartens, den breiten, 
blauen Havelſee und dann die Uferberge von Spandau 
bis Potsdam. 


Dem Ameri⸗ 


Jetzt wanderte ſein Blick aus den Fernen zurück und 1 
ruhte lange auf dem Paar, das dort unten im Garten 


an der Böſchungsmauer ſtand: Maria und Helen. Arm 
in Arm ſtanden fie dort und ſpähten die Uferſtraße ent⸗ 


Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 


ſaßen 


lang, als warteten ſie auf das Erſcheinen weiterer Gäſte. 


Aeußerlich ein ungleiches Paar, die zierliche kleine Helen 
und die hochgewachſene Maria. Verſchieden auch nach 
Charakter und Gemüt, waren fie doch ſchnell miteinander 
befreundet geworden. 
Taille gelegt und dörte geduldig und freundlich dem mun“ 
teren Geplauder Helens zu. 


Maria hatte den Arm um Helen? 


(Fortſetzung folgt.) EB 
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Poſtamt. 


Wohnung ift 77 


Nr. 198 


„Das Poſtfräulein von Bacharach“. 


Eine Humoreske von Teha Teha. 


Unſer Freund Ubi iſt ein guter Bekannter im 
„Alten Haus“ zu Bacharach, jenem bekannten Städtchen, 
in dem Heinrich Heine die „Wallfahrt nach Kevelaer“ 
geſchrieben hat und wo die reizende Novelle „Der Rabbi 
von Bacharach“ entſtanden iſt. 

Nebenbei gibt es hier einen würzigen Wein, den 
ſchon die alten Päpſte zu ſchätzen wußten und einen 
Humor, der dem Wein nicht nachſteht. 

Erſchien da eines ſchönen Tages im Juni 1926 
ein Frankfurter Reiſender im „Alten Haus“. Nun iſt 
es eine ſchlechte Gewohnheit dieſer Bürger, immer das 
Telephon zu belagern, kaum daß ſte recht da ſind. 

Auch Herr Ubi beſtellte auf einen Hieb drei Ver: 
bindungen, um ſeine erhaltenen Beſtellungen auf Papier⸗ 
kragen weiter zu geben. 

Auf der Poſt mußte ihn nun ein Fräulein beſon⸗ 
ders aufmerkſam bedient haben, denn wir hörten ihn 
folgenden Schmus verzapfen: 

„Nun — wie wärs, Schätzi, wenn wir heut mal 
zuſammen e'wing ſpazieren gingen? (Pauſe.) 

„Wie, dürfen nicht? Hören Sie, ich bin das 


größte Papiergeſchäft von Frankfurt, wie heißt da, nicht 


dürfen.“ (Pauſe.) 

„Na, dann bleibe ſe mer gewoge, goldiges Poppche.“ 
Damit ſetzte er ſich endlich wieder an den Tiſch und 
meinte: 

„Das muß ein ſüßes Luderchen ſein da auf'm 
E Stimmche wie e Engelche. 

„Na kommt ſie nich?“ frugen wir. 

„Sie dürft nicht.“ 

Bald darauf ging Herr Ubi nun mal auf ſein 
Zimmer und die Geſellſchaft heckte folgenden Plan aus: 

Nachher, wenn ex wieder da iſt, muß die Tochter 
von wo anders anrufen, ſie ſoll nach dem Herrn fragen, 
der nach Frankfurt telephoniert hat und ihm ſagen, daß 
‚fie doch kommt. Dann ſchicken wir ihm heute abend 
unſere Putzfrau zum Stelldichein. Und ſo geſchah es. 

Kaum, daß Ubi wieder bei uns hinter feinem 
Schoppen, erſcholl die Glocke, Herr Ubi wurde an die 
Duaffelftrippe gebeten. 

„Iſt Ihre Verbindung erledigt?“ 

„Jawohl, mei ſüß Mäuſi. Na, haft dir’s 

„Na was denn?“ 

„Das mit dem Treffen im Steeg?“ 

„Gott, ſind Sie auch anſtändig?“ 

Ubi gab ſich einen Ruck, „aber Fräulein, Ehrenſache.“ 

„Na, dann — ausnahmsweiſe um 9 Uhr. Eher 


überlegt ?“ 


w „ann ich nicht.“ 


Er kam wieder an unſeren Tiſch; das Geſicht war 
wie der glänzende Vollmond. 

„Man kann jedes Mädel haben, wenn man ein 
forſcher Kerl ift“, renommierte er, während die anderen 
das Lachen nur dadurch verhindern konnten, daß ſie 
Senf aßen oder mal hinaus mußten. 

Unterdeſſen wurde Frau Bach, eine würdige 
Schiffersfrau, 69 Jahre alt, injtruiert. Sie mußte ſich 
züchtig, mit verſchämten Wangen, möglichſt elegant an⸗ 
gezogen, heute abend durch das Steeger Tor pirſchen, 
um unſeren Ubi im Dorf Steeg empfangen zu können. 
Der nahm das Ganze verflucht ernſt. Ließ ſich raſieren, 
Haare ſchneiden und Kopf waſchen, kaufte Blumen, zog 
ſich elegant an und wanderte jo fürbaß. 

Sowas von Lachen, Pruſten, als er an der Kirche 
vorbei talaufwärts ging, war noch nie da. 


S N — Todzear Lolkezeitugg 


Einige von der Geſellſchaft waren ſchon voraus, 
um möglichſt ſein Geſicht zu ſehen, wenn er den ſieben 

ahrzehnten in die Arme fällt. 

Treffpunkt war das Weinhaus „Blüchertal“. Die 
alte Frau, der man mit 5 Mark etwas Mut gemacht 
hatte, wanderte auch gegen neun nach dem ſtillen Dorf 
in das bekannte Lokal, wo ſie kein geringes Aufſehen 
hervortief. Man kannte das verhutzelte Weibchen, die 
in dem Aufputz kam. Sie verlangte in das Neben⸗ 
ſtübchen geführt zu werden. Wenn ein Herr nach 
dem Telephonfräulein frage, jo ſolle er zu ihr geführt 
werden. 

Ubi kam auch bald. Jeder Millimeter ein feiner Kerl. 

„Iſt nach mir gefragt worden? 

„Ja, von einem Poſtfräulein — bitte dort.“ 

Er trat in das Nebenzimmer. 

„Ach verzeihen, wohl ein Irrtum?“ Er flog 
ordentlich zurück. 

„Sind Sie Herr Ubi, der mich beſtellt hat?“ 

„Was iſt denn los? Sie ſind das Telephon⸗ 
fräulein??!!“ 

„Aber natürlich, warum denn nicht?“ 

„Ich weiß nicht — Donnerwetter, iſt das eine 
faule Sache.“ 

Aber er ſetzte ſich nun doch. 

„Sagen Sie mal, liebes Fräulein, gibts denn hier 
in Bacharach kein Ueberalterungsgeſetz? Fox 


„Was für ein Ding?“ — — Pauſe. 
„Leber Heiland, welch ein Reinfall“ — nun iſt 
alles egal. 


„Wirt eine Flaſche. Aber kommen Sie, holde 
Stinglmadam, wir gehen vorn zu den andern. Das halt 
ich nicht aus.“ 

Draußen hatten ſich inzwiſchen ſeine Kumpane vom 
„alten Haus“ eingefunden. 

Als ſie das Paar durch die Tür kommen ſahen, 
ak ein Gelächter wie eine Salve. 

O, ihr Luder! Jetzt weiß ich das erſt. Kinder, 
Kinder iſt das ein Ding. Na, auch ſolches Lehrgeld 
muß man zahlen. Komm Großmutter, trinken wir eins. —“ 

Nachts — lange nach 1 — mußte Ubi ſein Telephon⸗ 
fräulein heimführen. Sie legte ſich — vom Wein be⸗ 
ſeligt — fo ſtürmiſch an ihn, daß er kaum vorwärts 
kam. Die anderen lachten. 

„Herrgott, warum ſind Sie ſo eine alte Schatulle“, 
ſchimpfte er. „Mit der Poſt bandle ich nie mehr an.“ 
Ihn hatte der Abend ein ſchönes Stück Geld gekoſtet 
außerdem kennt man ihn dort nur noch unter dem 
Namen: „Das n von Bacharach“. 


Streichhölzer. 


Vor weniger als hundert Jahren ſchrieb ein Mann 
an feine Fraun: 

„Welch ein Zeitalter, Marie, dürfen wir erleben! 
Die Zeitung beſchreibt dieſe Woche eine Erfindung, ge⸗ 
nannt Streichhölzer. Das ſind kleine Stückchen Holz, 
wie es ſcheint, die man in eine chemiſche Maſſe aus 
Schwefel eingetaucht hat. Du ſtreichſt damit über eine 
harte Oberfläche, ſagt die Zeitung, und augenblicklich 
bricht es in Flammen aus; Du kannſt dann die Kerze 
damit anzünden oder den Kamin. Ueberlege, Marie, 
was das bedeutet! Keine Zunderſchachteln mehr! Kein 
Stahl und Stein, Du brauchſt kein Feuer mehr zu 
leihen bei den Nachbarn und dann mit den glühenden 
Kohlen in der Pfanne über die Straße zu rennen. Und 
welche Bequemlichkeit bei Nacht, ganz beſonders im 
Winter, im Falle eines plötzlichen Alarms und Krank⸗ 


Ec 


heit. Du ſtreichſt ein ſolches Holz und kannſt alles 
finden, was Du willſt. Und für Pfeifenraucher, was 
für eine Erleichterung! Natürlich, in jeinem eigenen 
Haufe kann man ja immer einen Fidibus entzünden, 
aber erinnere Dich: letzten Sommer auf der Poſtkutſche 
oben, was ich da Mühe hatte, meine Pfeife mit dem 
Zunder anzukriegen? Ich mußte es ſchließlich auf⸗ 
geben! Aber mit dieſen Streichhölzern, wie man das 
nennt, muß es das einfachſte Ding von der Welt ſein, 
ſeine Pfeife oder ein Feuer anzuzünden. Wo mag der 
Fortſchritt unſere Welt noch hinführen! — Der Himmel 
weiß es, ich habe nur die eine Furcht, daß wir gleich⸗ 
gültig werden gegen die Wunder der Wiſſenſchaft und 
ſie hinnehmen wie etwas Selbſtverſtändliches.“ 

Was würde der Mann erſt heute ſagen, wo man 
die Wunder der Telegraphie, Telephonie, das Radio 
und ſo hundert andre „als etwas Selbſtverſtändliches“ 
hinnimmt. 


Neue politiſche Anekdoten. 


Als Tſchitſcherin in Marſeille den Bahnhof ver: 
ließ, wurde er von einer Schar äußerſt zudringlicher 
Bettler angefallen. Tſchitſcherin wehrte ab. Ein be⸗ 
ſonders zudringlicher Bettler aber verfolgte ihn bis ins 
Hotel, ahnungslos, daß er es mit dem bolſchewiſtiſchen 
Außenminiſter zu tun hätte. N 

„Es iſt eine Schande,“ rief er wütend über Tſchi⸗ 
tſcherins Weigerung, ihm etwas zu geben, „daß ſolche 
kapitaliſtiſchen Schmarotzer in Frankteich noch geduldet 
werden. Aber bald kommt die Revolution. Dann wird 
aufgeräumt mit ſolchen Bourgeois wie Sie. Genau 
wie in Rußland.“ A 

Rappaport, der bekannte franzöſiſche Kommuniſt, 
gehört zu den Unglücksraben, denen keine Seiſe hilft. 
Er ſieht immer ungewaſchen aus. Eines Tages klopfte 
ihm in der Kammer ein Kollege auf die SE 
und ſagte: 

„Alles was recht iſt, Nappaport, du tönnteſt wirk⸗ 
lich einmal ein Bad nehmen.“ 

„Aber ich bade mich doch jeden Tag, mein Lieber!“ 

„Dann würde ich dir raten, vielleicht auch einmal 
das Waſſer zu erneuern.“ A 


Nach dem Flaggenerlaß des Kabinetts Luther kam 
ein Mitglied des britiſchen Unterhauſes zufällig nach 
Berlin, und da er vergeblich nach den Gründen dieſer 
Verfügung ſuchte, wandte er ſich an einen deutſchen 
republikaniſchen Journaliſten mit der Frage: 

„Können Sie mir vielleicht ſagen, weswegen ihre 
Auslandsvertretungen ausgerechnet die Handelsflagge 
zeigen ſollen?? 

Prompt erhielt er zur Antwort: 

„Die Welt ſoll wiſſen — die Republik läßt mit 
ſich handeln.“ 


Lloyd George, als Frauenfeind ebenſo berüchtigt 
wie durch ſeine Schlagfertigkeit berühmt, erging ſich 
wieder einmal in einer Agitationsrede — es war lange 
vor dem Krieg — in Wendungen von ausgeſuchter 
Boshaftigkeit gegen die Einführung des Frauenwahl⸗ 
rechtes. Plötzlich unterbrach ihn in äußerſter Empörung 
eine Frauenrechtlerin mit dem Zwiſchenruf: 

„Wenn Sie mein Mann wären, Ihnen würde ich 
Gift geben!“ 

„Wenn Sie meine Frau wären,“ ſchallte es zurück 

„würde ich es nehmen.“ 


* 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Straß. 
35. Fortſetzung. 


Aber jetzt mußte ſie auf einmal mit einer feindſeligen 
Abneigung gegen den blonden Pommer kämpfen, der, den 
Säbel zwiſchen den langen Beinen, den Helm neben ſich 
am Boden, dienlibefltiien lächelnd wie ein getreuer Knecht 
Fridolin vor ihr Jah. Sie lehnte ſich unwillkürlich im 
Stuhl zurück und fragte knapp, mit veränderter Stimme! 
„Alſo deſſen find Ste ſicher 7“ 

„Jawohl, gnädige Fraul... Mehr ließ ſich leider 
Hei der Kürze der Zeit noch nicht feſtſtellen!“ 

„Und Sie glauben, daß mein Mann häufig in dieſer 


# 

„Einen Augenblick, gnädige Frau!“ Malte von 
Malchow ſprang auf und trat zu dem Telepdonapparat 
am Flur. Sie hörte ihn da ſprechen. Bald kehrte 
er zurück 

„Ihr Herr Gemahl iſt augenblicklich in der Frank- 
furter Allee!” meldete er Martine. 

Sie ballte, odne daß er es ſah, nervös die Hand 
zur Fauſt. 

„Woher wiſſen Sie das ſchon wieder?” 

„Das Detekttobureau teilt es mir mit, gnädige Frau!“ 

Es läßt ihn überwachen?“ 

„Ial” 

„In Ihrem Auftrag 9“ 

„Ich dachte, es wäre beſſer, gnädige Frau!“ 

Sie erhob ſich ohne ein weiteres Wort und ſchritt 
dem Ausgang des Hotels zu. Er blieb an ihrer Seite. Er 
merkte jetzt doch idre Mißſtimmung und Scheu. 

„Wenn ich zu eifrig war, gnädige Frau, fo verzeihen 
Sie mir!" fagte er unſicher. „Ich meinte es wahrdaftigen 
Bottes nur gut mit Ihnen! Och wollte Ihnen nur unnütze 


J Peinlichtellen erſparen. Sie haben doch auch ſonſt ſchon 
fo viel zu tragen, dag 

„Ach, laſſen wir meine andern Angelegenheiten, Herr 
von Malchow!“ Ste blieb ſtehen und ſprach gereizter, als 
fie es ſeldſt wollte. „Ich brauchte ja nur in diefer Sache 
Ihre Hilfe, und da bringen Ste mich ja mit einem Schlag 
ans Ziel. Nur ... ehe wir vergeſſen ... Ihre Ber 
mühungen kosteten jedenfalls Geld dleſe Detektivs tun 
doch nichts umſonſt!“ 

Ste hatte ihr Portemonnaie geöffnet, in dem die 
Goldſtücke ſchimmerten, in die fie nach ihrer Ankunft in 
Berlin ihren Tauſendmarkſchein eingewechſelt hatte. 

Er machte eine abwehrende Handbewegung. „Später, 
gnädige Frau!... Ich dab’ doch boffentlih noch einmal 
die Freunde, Idnen zu begegnen 

„Wer weiß?“ Martie von Brake fagte das mit 
großer Küdle. Sie war ganz zurüdbaliend. „Ich möchte 
doch auch Ihre Güte nicht mißbrauchen. Dielen ſchönen 
Sonntagsvormittag habe ich Innen ſo ſchon mit meinen 
trüben Geſchichten verdorben. Und Sie datten doch gewiß 
Beſſeres zu tun!” 

Dann fiel ihr ein, wie fie fein betrübtes und ent 
täuſchtes, langes Antlitz ſah, dab fie idm doch eigentlich 
mehr Erkenntlichkeit ſchuldig ſei. Sie ſtreckte ihre Hand 
aus und drüdte freundſchaftlich ſeine zögernd gebotene 
Rechte. 

„Alſo herzlichen Dank für Ihre Hufsbereltſchaft, 
mein lieber Herr von Malchow! Möge das Schickſal ſie 
Ihnen lohnen! Möge Ihre Ehe einmal eine recht 
glückliche fein!“ 

„Danke, gnädige Frau!“ erwiderte er einſilbig. 

Ste ſtieg vor dem Hotel in eine Droſchke. „Und, 
bitte, ſchicken Sie mir recht bald eine Abrechnung!“ mahnte 
ſie noch einmal. Sie wollte um Gottes willen nichts von 
ihm geſchenkt haben. Ste fühlte ſich inſtinktiv von ihm 
beleidigt, trotz ihrer lächelnden Lippen. Er legte die 8 
förmlich an den Helm und ſagte nur: i . Bers 
geilen Sie nur die Nummer nicht!. 308... 


Die war ide wirklich entfallen ... Alles wäre wieder 
verloren geweſen, wäre er ihr nicht im letzten Augenblick 
wieder zu Hilfe gekommen. Ein Zorn der Wehrloſigteit 
durchltef fie, während der Taxameter feine Richtung 
gigen Often nahm und ſich ſtockend durch die Leipziger 
Straße wand. Dann verſank das in ihr. Es war ge 
ſchehen. Malte von Malchow war gewesen. Der fremoe 
Mann, den das Schickſal ihr in den Weg geführt, darte 
feine Schuldigkeit getan. Er kümmerte ſie nicht weiler — 
mochte die Erinnerung an ihn auch noch eine Weile bei 
idr auf einen inneren Widerſtand, noch eine ſeliſame 
Beſchämung ſtoßen. Einerlei! Ihr Blick richtete ſich 
nach vorn. 

Aufrecht. mit einem ſteinernen Geſicht ſaß ſie da. 
Sie kam in Gegenden Berlins, die ſie nicht kannte. Für 
fte hörte die Reichshauptſtadt ungefähr mit dem König. 
lichen Schloſſe auf. Und nun fuhr ſie wohl ſchon eine 
Viertelſtunde weiter — der Alexanderplatz tauchte empor, 
die rote Front des Poltzeiprändiums — die wimmelnden 
Maffenguartiere von Berlin O — Straße um Sırake — 
und da endlich — ſchon wie mitten in einer fremden 
Welt — die Frankfurter Allee — ſie zahlte und verließ 
dein Wagen. Das Tor, anf das ſie zuſchritt, ſtand offen. 
Man ſah durch eine Wölbung in den Hof — lange 
Reiden von blaſſen Mäochenköpfen dinter den Fenſtern 
einer Kartonnagefabrik — billige, verwahrloſte Wohnungen 
darüber — ein Armeleutegeruch. Die junge Frau fröſielte 
und ſchrak zuſammen. Da, an der Vordertreppe zur 
Rechten, war eine Viſitenkarte ſchief an eine Flurtür ge- 
nagelt. Auf ihr ſtand lakoniſch: „von Herrenboltz.“ 

Ein Hausmädchen lehnte auf der Schwelle und 
ſchaute der fremden Dame ſchweigend ins Geſicht. 
Martine nahm alle ihre Kraft zufammen. Ihre Stimme 
klang deiſer. 

„Ih möchte Herrn von Herrendoltz ſprechen!“ 

Das junge Ding vor ihr ſchüttelte den Wuſchelkopf. 

„In dem Augenblick find die Herrſchaften ausgegangen!“ 

(Sortiekung folgt. 


Tc 


(Seiblgtt) 


Verein deutgchſprechender Katholiken in Lodz. 


Heute, Sonntag, d. 15. Auguſt, im Parke „Sielanka“, Pabianicer Chauſſee 59, 


großes Gartenfeſt 


wozu die Mitglieder des Vereins mit ihren Angehörigen, alle deutſch⸗ 
fingenden kath. Geſangvereine, ſowie alle Freunde des Vereins 
höfl. eingeladen ſind. 


Reichhaltiges Programm. Beginn 2 Uhr nachmittags. 


Muſik: Scheiblerſche Kapelle unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Thonfeld. 


Kahnfahrt, Scheibenſchießen, Kinder⸗Polonaiſe und verſchiedene 
andere Ueberraſchungen und Beluſtigungen. 
Reichhaltiges Büfett am Platze. 

Der Garten iſt ab 10 Uhr früh geöffnet. 

Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 50 Groſchen. 


Im Falle ungünſtiger Witterung findet das Feſt am Sonntag, den 
29. Auguſt, ſtatt. 1872 


Jugendbund der D. S. A. P., Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗ Zentrum. 


Heute, Sonntag, den 15. Auguſt, ab 2 Uhr nachmittags, findet im 
Poznanſkiſchen Garten, Letniaſtr. 1 (hinter den alten Friedhöfen, 
Endſtation der Tramlinie Nr. 3) ein 


großes Sartenfeſt 


ſtatt. Im Programm ſind vorgeſehen: Pfandlotterie, Scheibe⸗ 
ſchießen, Glücksrad, Angeln und andere Ueberraſchungen. Muſik 
liefert ein ausgezeichnetes Orcheſter. 
Eintritt für Mitglieder, gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte der 
Partei oder des Jugendbundes, 50 Groſchen, für Sympathiker und 
eingeladene Gäſte 75 Groſchen. — Der Reingewinn iſt beſtimmt 
zur Anſchaffung einer Fahne des Jugendbundes. 
Bei ungünſliger Witterung findet das Feſt am 22. Auguſt ſtatt. 
Der Garten iſt beleuchtet. 1867 Der Vorſtand. 


Sportverein „Rapid 
Heute, Sonntag, den 15. Auguſt, ab 2 Uhr, findet im 
Parke des Herrn Ernſt Lange, Langöwek (Halteſtelle 

Radogoszcez) ein 


5 +73 
Großes Gartenfeſt 
verbunden mit Sternſchießen, Flobertſchießen, Hahnſchlagen, 
Kinderumzug und dergl ſtatt. 
Mitglieder ſowie deren Angehörige und Freunde des Vereins werden 
hierzu freundl. eingeladen. Die Verwaltung. 
Eigenes Büfett am Platze Mufit des Widzewer Feuerwehrorcheſtets 
unter Leltung des Herrn Kapellmeiſters Chojnackt. 
Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 50 Groſchen. 


Falls ungünſtige Witterung, findet das Feſt am 22 Auguſt ſtalt. 1866 
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Chriſtlicher Commisverein 
3. g. U. in Lodz 


Allee Kosciuszki 21, Tel. 32:00. 


Loco rr Fr 


Unterrichts⸗Kurſe 


in folgenden Fächern: Buchhaltung, kaufmänniſches Rechnen, Hans 
delskorreſpondenz in polniſcher und deutſcher Sprache, ferner 
Polniſch, Franzöſiſch und Engliſch, ſowie Stenographie. 

Die Kurſe ſind für Mitglieder und Nichtmitglieder zugänglich. 
Anmeldungen werden täglich (mit Ausnahme von Sonnabend und Sonntag) 
in der Zeit von 10 —2 Uhr vorm und 6—8 Uhr abends im Vereinsſekre. 
tariat entgegengenommen. 1888 5 Die Verwaltung. 
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Die ſchönſten | he. e pen 
Beikwaren in allen Sorten, | 15 
Etamine gemuftert und glatt, 
Hembenzephire in jeder Preislage, 
Vollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 


Grep be chine In allen Farben, Eatins glatt u. gemuſtert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


2 
om Emil Kahlert, Lodz. Eluwna 41, Tel. 18:37. | 


Y Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt, 1815 


Lodb gen Dole ze 


In Kürze beginnen die beim Vereln beſtehenden 


1887 


ö Zahnarzt 
H. SAURER 
Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Dr. med. 
Georg Rozenberg 
Innere Krankheiten. 


Facharzt für Ver⸗ 
dauungskranheiten 


Gdanſka 44, Tel. 2444 


Spreditunden v 8 30 bis 
10.30 vm. und v. 3 bis 4 nm. 
In der Heilanſtalt „Sani⸗ 
tas“, Ziegelſtraße 29, 
v.9 bis 10 u. v. 6 bis 7 30 


Chemiſche 


Waſchanſtalt, 


geeignet auch für andere 
Geſchäfte, zu verkaufen. 

Adreſſe zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle, 1884 


Zwecks Heirat 
wünſche kennen zu lernen 
älteres Fräulein od. Witwe, 
die ſich mit Koſtgängern be⸗ 
ſchäftigt oder einen Haus- 
dienſtpoſten hat und zur 
Hilfe einen Mann benötigt; 
es kann auch eine Wirtin 
auf d. Lande fein. Gefl Off. 
unt, P. D. a. d. Geſchäfts⸗ 


ſtelle d. Blaites erb. 1882 
Aufräumen 
Reinigen 


auch zu Hauſe beſorgt Frau 
neider, Karolewyba 24, 
Wohnung 9. 


Ortsgruppe Fgierz 
Sprechſtunden. 
Dienstag von 6—T abends: 
Bücherausgabe a. d. Bi- 
bliotheh — Gen. Lindner 


Dienstag von T—8 abends: 
Informationen i. Keanzen⸗ 


Bafjenangelegenheiten — 
Gen. Stranz 

Mittwoch von 6—8 abends: 
Informationen in Partei. 
angelegenheiten — Gen. 

Schlicht und Jäger. 

Donnerstag v.T—Yabends: 
dramat. Sektion — Gen. 
Treichel 

Sonnabend v. 6—7 abends: 
Soziale Fürſorge — Gen. 
Heinz 

Sonnabend v 6--T abends: 
Entgegennahme der Mit- 
gliedsbeiträge— Gen.Raje 
und Gen. Rich. Hellmann 
in Parteiangelegenheiten, 
Kechtsausbunft u. Jugend- 
bundangelegenheiten, 
Sonnabend v. T—9 abends: 
Geſangſtunde 

Der Dorſtand. 


Verein deutfhfprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Heute, Sonntag, d. 15. d. M., ab 
2 Uhr nachmittags, findet im Lo⸗ 
kale des Lodzer Sport⸗ u. Turn⸗ 
vereins, Zakatna⸗Straße 82, unſer diesjähriges 


Sternſchießen 


mit darauffolgendem Tanz ſtatt, wozu die wer⸗ 
ten Mitglieder nebſt Angehörige ſowie Gönner 
und Freunde unſeres Vereins höfl. einladet 
die Verwaltung. 
Bemerkung: Das Feſt findet bei jeder Witte⸗ 
rung ſtatt. 


Al. Lodzer Sport⸗ und 
Turnverein. 


Am Sonntag, den 22 d. Mis, ab 
2 Uhr rahmittage, findet in unf rem 
Vereins lokale, Zakatnaſtraße 82, ein 


großes 


Sternſchießen 


für Damen Hahnſchlagen und Flobertſchie⸗ 
ben mit darauffolgendem Tanz ſtatt, wozu die 
werten Mitglieder nebſt Angehörigen jowie Gönner 
und Freunde unjeres Vereins höfl einladet 


vie Verwaltung. 
NB. Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt F. Nasielski, RzgowskaNr. 2 
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Möbeln 


gungen! — Langjährige Garantie! 


Telephon 43⸗08. 


ſtatt. 


Goldene 
Medaille 


Ausſtellung 
Rom 1926 


1926 


WoölczafnsKa-Strasse 109 
Glasſchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenſabrik 
und Vernicklungsanſtalt. 

Engros⸗ und Detailverkauf von: 
Hand-, Stell⸗ und Wandspiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


Streng reelle Bedienung. 


die Graphiſche Auſtalt von 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkureenzpreiſen aus, und zwar: 
Alrktienformulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bil⸗ 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbriefbogen und 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pro⸗ 
! ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Rechenſchafts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 
Für beutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


Metall⸗Bettſtellen, Kinderſportwagen, Matratzen, Draht⸗ 
matratzen ſowie Matratzen für Holzbettſtellen nach 
Maß, „Patent“⸗Waſchtoiletten, engl. u. franz. Fahrräder 

f ſowie deren Teile. 


5 ö dz, trikauer 
— ebeit, Jager „ Do bro Y — I 85 Str 78. 115 Hole. 


Besuchen Sie Alle 
die billigste Quelle (‚Najtansze Zrödto“) vom 


Kirchlicher Anzeiger. 
Heute, um 6 Uhr nachmittags, findet bei gün⸗ 
ſtigem Weiter auf dem alten Friedhof Gottesdtenſt 
P. G. Schedler. 


ert, Lodz 


N 


1 


(von den beſcheidenſten bis zu den eleganteſten)⸗ 


verlegt dauere hach Geherg Ring, Mgowſka 2. 
Bedeutend herabgeſetzte Preijel — Günſtige Bedin- 


17140. 
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J. Baranowſki 


Veodz, Petritauer 109, Tel. 38:60 
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1 Lokales. 

1 3 Der Streik der Arbeiter der Decken⸗ 
Änduftrie zeigt ein erfreuliches Bild. Nach 5 Streik⸗ 
| tagen gelangen noch immer neue Solidaritätsverpflich⸗ 
tungen der Arbeiter ein. In der geſtrigen Verſamm⸗ 
Jung wurde u. a. beſchloſſen, von den Arbeitern, die 
bereits zu den neuen Lohnbedingungen in Arbeit ſtehen, 
12 Prozent des Lohnes zur Unterſtützung der noch im 
Streit ſtehenden zu erheben. Danach dürfte die letzte 
Hoffnung der Arbeitgeber, nämlich die Arbeiter aus⸗ 
zuhungern, in die Brüche gehen. 

b. 4000 Arbeiter in den Ausſtand getreten. 
Da die Induſtriellen der Strumpfinduftie mit der Er⸗ 
ledigung der Forderung der Arbeiter um Lohnerhöhung 
zögern, traten 4000 Arbeiter dieſer Induſtrie mit dem 
geſtrigen Tage in den Ausſtand, um auf dieſe Weiſe 
eine beſchleunigte Erledigung ihrer Forderung zu 
erzwingen. 

o. Die Lage der Kommunalbeamten wird 

ernſter. Wie bereits berichtet, beſchloß der Magiſtrat, 
daß der Vertreter des Magiſtrats an den Sitzungen der 
gemischten Kommiſſion zur Liquidierung des Konfliktes 
teilnehmen kann, die dem Beſchluß der Aufſichtsbehörden 
unterliegen. Einige von den aufgeſtellten Poſtulaten 
können hingegen nur im Bereiche des Magiſtrats erle⸗ 
digt werden. Dieſer Standpunkt rief unter den An⸗ 
geſtellten berechtigten Widerſtand hervor. Es wurde 
Nun eine Delegation gewählt, welche beim Wojewoden 
Jaszcezolt in dieſer Angelegenheit intervenieren ſoll. Es 
ſoll verlangt werden, daß ſämiliche Poſtulate durch das 
Schiedsgericht erledigt werden ſollen. Sollte der Ma⸗ 
giſtrat nicht nachgeben, fo find die Angeſtellten bereit, 
neuerdings in den Ausſtand zu treten. 
} Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermitilungs amtes waren 
55 am 14. Auguſt 54 538 Arbeitsloſe zegijtriert, davon kamen 
N 


auf Lodz 42164, Pabianice 3108, Zdunſka⸗Wola 717, 
Agierz 3304, Tomaſchow 3863, Ozorkow 558, Konſtan⸗ 
now 361, Alexandrow 72, Ruda Pabianicka 391. In 
der vergangenen Woche erhielten 47 413 Arbeitsloſe 

uterſtützungen. In derſelben Zeit verloren 347 Ar: 
beiter ihre Beſchäftigung, während 912 angeſtellt 
wurden. Das Amt verfügt über 90 freie Stellen für 
Arbeiter verſchiedener Berufe. 

u. Einkäufe in Lodz. Wie wir erfahren, haben 
kleinpolniſche Kaufleute in der Lodzer Wirkinduſtrie 
Mrößere Poſten Wirkwaren wie Wollſtrümpfe und wol⸗ 
dene Unterwäſche eingekauft. Die Kaufleute beabſich⸗ 
tigen, weitere Wirkwareneinkäufe zu tätigen. Die 
Transaktionen wurden zum größten Teil in bar bezahlt. 

ur in kleinen Fällen wurden 30—50tägige Wechſel 
ausgeſtellt. 

p. Der Wojewode viſitiert das Polizei⸗ 
Lommando. Am geſtrigen Tage vifitierte der Lodzer 
Wojewode Jaszezolt das Lodzer Polizeikomman do in 
der Kilinſkiſtraße ſowie eine Reihe anderer Polizeiämter. 
Abr 0 Verkehrspolizei in Lodz. Die 
Adminiſtrationsbehörden beabsichtigen, den Straßenver⸗ 
ehr zu regulieren. Zu dieſem Zweck ſoll eine beſon⸗ 
ders geſchulte Verkehrspolizei gebildet werden. Vor 


allem ſoll eine Radfahrerſektion ins Leben gerufen 
werden * 5 


d k. Gebt acht auf die Kinder! Geſtern blieb 
de 1½ jährige Alicja Zajonc, Rzgowſta 25, eine Weile 
ne Auſſicht in der im 2. Stock gelegenen Wohnung. 
e Rind ging an das Fenſter und neigte ſich hinaus. 
lötzlich verlor es das Gleichgewicht und ſtürzte hinab. 
Ein Rettungswagen brachte das Kind in hoffnungs⸗ 
oem Zuſtande nach dem Anna⸗Spital. Die fahrläſſige 
Mutter wurde zur Verantwortung gezogen. 
U Beginn der Unterrichtsturfe beim Chriſt⸗ 
eien Commisverein z. g. U. in Lodz, Al. Kos⸗ 
15 uszki 21. Wie aus dem Inſeratenteil erſichtlich, 
beabsichtigt der Verein feine Unterrichtskurſe, die ſich 
bisher einer ftets ſteigenden Beliebtheit erfreuten, u. zw. 
f on in der nächſten Zeit, wieder aufzunehmen. Es 
Ind folgende Lehrgegenſtände vorgeſehen: Buchhaltung, 
au fmännijches Rechnen, Handelskorreſpondenz in pol⸗ 
Auher und deutſcher Sprache, ferner Sprachkurſe in 
yunid, Franzöſiſch und Engliſch ſowie Stenographie. 
Den Kurſe ſind allgemein zugänglich, alſo für Mitglie⸗ 
wen und Nichtmitglieder. Anmeldungen der Hörer 
erden täglich mit Ausnahme von Sonnabend und 
1 u tag von 10—2 Uhr und von 6—8 Uhr abends 
Vereinsſektretariat entgegengenommen. 
dic Schmuß. Die Pariſer Zeitung „Le Journal“ 
N te vor kurzem ihren Berichterſtatter Helſey nach 
kein oz der über Polen informieren ſollte. Helſey, der 
fe Wort polniſch ſpricht, hat natürlich in Polen ge⸗ 
abe was ihm gewiſſe Leute ſpeziell gezeigt bzw. geſagt 
15 et er denn am 6. 5 15 im „Journal“: 
188 en es .“ — Ja, es uns noch ni 
Gut gegangen. gut J ö ch nie ſo 
che Amſatzſteuererleichterungen. Vor zwei 
Finchen lichtete die Lodzer Kaufmannſchaft an das 
Yen nnifterium ein umfangreiches Memorial in Sachen 
wird darcbentigen Steuerzuſchlags. In dieſem Memorial 
ſchrift arauf hingewieſen, daß die Beſchlüſſe der Vor⸗ 
nit de Dee die Erhebung dieſer Steuer, beginnend 
1 „September, auf fämtlihe Rüditände ohne 
Beſchlu me und ohne Rückſicht auf den Moment des 
wider ſſes ausdehnt, der Vollmacht des Geſetzes zu⸗ 
in daaufen, das nur die Steuerrückſtände betrifft, die 
31. Bene Jahlungstermin zwischen dem 1. Juli und 
ezember l. J. fallen. Zum Schluß verlangt das 


1 


g Zob zer Dol 


Deutſche Arbeiter und Angeſtellte! 


An Euch ergeht heute ein Hilferuf Eurer Brüder 
aus Zyraröd o w. Die Ayrardower Arbeiter find in 
großer Not. Seit vier Wochen find fie von ihrer 
Arebeitsſtätte ausgeſperrt. Die in Händen franzöſiſcher 
Kapitaliſten befindlichen und von dem polniſchen Ex⸗ 


miniſter Skulſki geleiteten Ayrardower Werke wollten 


vor vier Wochen eine neue Arbeitsmethode einführen, 
durch die die Flebeiter einer maßloſen Ausbeutung 
zum Opfer gefallen wären. Die Arbeiter proteſtierten 
oͤurch Streik. Als Antwort darauf wurden von den 
Jyrardower kapitaliſtiſchen Hyänen die Arbeitsſtätten 
vollftändig geſchloſſen. Nun befinden ſich die Zyrar⸗ 
dower Arbeiter ſeit vier Wochen auf der Straße, 
ohne einen Groſchen Unterſtützung zu 
erhalten. die Not der Acrbeiterfamilien iſt unge⸗ 
heuer. In dieſer Bedrängnis wendet ſich die Orts⸗ 
gruppe unſerer Partei in Jyrardow an die deutfchen 
Arbeiter und Angeſtellten der anderen Ortsgruppen 
um Hilfe. 

Arbeiter! Ihr, die Ihr das Leid kennt, habt ein 
Herz für Arbeiternot! Wir wiſſen, daß Ihr ſelbſt 
ſchwer um Eure Exiſtenz zu ringen habt. Trotzdem 
aber fordern wir Cuch im Namen der Solidarität der 
Arbeiterklaſſe auf, Euer Scherflein, und ſei es noch 


GRAND-KRIN 


Abfchieds - Auftreten von B. Bronowſfki, 
Felinſka, Jastrzembila und Rojjini 
ſowie des Lieblings des Publikums 
Wacia Morawfka. 

Ab morgen, Montag, den 16. d. Mts., 


Gaftauftreten d. ruſſiſchen Artiſten⸗Theaters 


„Der grüne Papagei“ 


unter Leitung von Garjanow 
mit der bekannten Künſtlerin Kielczewfka. 


* 


Memorial die Herausgabe einer Verordnung über die 
Befreiung von der 10prozentigen rückſtändigen Steuer, 
die vor dem 16. Juli verblieben ſind, ſofern ſie ge⸗ 
ſtundet oder in Raten zerlegt wurden. Nach Prüfung 
dieſes Memorials beſchloß das Finanzminiſterium, die 
Poſtulate der Lodzer Kaufmannſchaft teilweiſe zu be⸗ 
rückſichtigen, u. zw. die Umſatzſteuer für 1926. Die 
Finanzkammer erhielt in dieſer Angelegenheit ein 
RR, Rundicreiben, das beſtimmt, daß zu dem 
efhgezahlten Betrag oder zu der zwangsweiſe auf 
Rechnung der 1. und 2. Anzahlung auf die Umſatzſteuer 
für 1926 im Zeitraum von 16. Juli bis 31. Auguſt l. J. 
fein außerordentlicher 10prozentiger Zuſchlag zu erheben 
ſei. Dieſer Zuſchlag ſoll erſt mit dem 1. September 
zugezählt werden. a ; 

Der Magiſtrat und die Mißbräuche. Die 
Preſſeabteilung des Magiſtrats nimmt Stellung zu den 
Zeitungsnotizen über angebliche Mißbräuche im Magiſtrat 
und weiſt darauf hin, daß den Magiſtrats behörden von 
den erwähnten Mißbräuchen nichts bekannt iſt. Was 
die Maßregelung des ſtädtiſchen Gärtners Gogolewſti 
anbelangt, fo ift gegen dieſen ein Diſziplinarverfahren 
eingeleitet worden, weil er die Weiſungen des Leiters 
der ſtädtiſchen Gartenanlagen nicht befolgte. — Nach 
einer anderen Meldung iſt Gogolewſki bereits nach 
Lagiewniki verſetzt worden, zwecks Beauſſichtigung des 
ſtädtiſchen Waldes. 5 

k. Wenn die Braut untreu wird. Die in der 
Nowomiejſka 4 wohnhafte Herrſchaft L. iſt ſeit einigen 
Wochen auf Sommerwohnung. In der Lodzer Wohnung 
verblieb das Dienſtmädchen, die 27 jährige Stefanja 
Kendzia. Dieſe nützte die Gelegenheit aus, und empfing 
des öfteren ihren Bräutigam, den 27 jährigen Arbeiter 
Mikolaj Plachomy, wohnhaft in der Zgierſka⸗Straße 106. 
Weil das Dienſtmächen ſehr viel Zeit hatte, lud ſie auch 
andere bekannte „Herren“ ein. Davon erfuhr Plachotny 
und machte der Braut heftige Vorwürfe. Zwiſchen beiden 
kam es zu einem Zerwürfnis. Vorgeſtern abend fühlte 
Plachotny Sehnſucht nach der Braut. Er betrank ſich 
und ging nach der Wohnung der Kendzia. Vor der 
Tür angekommen, zögerte er, einzutreten. Wie er ſo 
ſtand, hörte er in der Wohnung eine gedämpfte Männer⸗ 
ſtimme. Er ſchaute intereſſiert durch das Schlüſſelloch 
und bemerkte ſeine Braut mit einem ihm unbekannten 
Manne in einer unzweideutigen Poſition. Das traf 
ihn wie ein Schlag. Mit Hilfe eines Dietrichs öffnete 
er die Tür und trat ein. Die Braut und ihr Liebhaber 
ſprangen auf. Plachotny ging ſtarren Blickes auf den 
Tiſch zu und nahm aus der Schublade ein Küchen⸗ 
meſſer. Das Mädchen ſchaute ihn voller Furcht an. 
Sie glaubte, der Bräutigam werde ſie töten. Dieſer 
aber rief voller Leidenſchaft: „Ich liebe Dich zu ſehr, 
als daß ich Dich töten könnte!“ Dann richtete er das 
ſpitze Meſſer gegen ſich und ſtieß es ſich in das Herz. 
Ein herbeigerufener Rettungswagen brachte ihn nach 
dem Joſefs⸗Spital. 

k. Diebſtähle. Aus der Fabrik der Firma Ge⸗ 
brüder Biedermann, Reiterſtraße 30, ſtahlen bisher un⸗ 


fo klein, zur Linderung der Not beizuſteuern. Die 
geſammelten Gelder ſollen unter unſere notleidenden 
Parteigenoſſen in Zyrardow verteilt werden. Gebt, 
was Ihr könnt! Spenden werden täglich in der Redak⸗ 
tion der „Zodzer Volkszeitung“ ſowie von den Ver⸗ 
trauens männern unſerer Partei in den einzelnen Orts⸗ 
gruppen entgegengenommen. 


0 Der Vorſtand f 
der Ortsgruppe der D. S. A. P. 
in Zyrardow. 


Eingegangene Spenden. 
Es wurden geipender: 


Aus der Kaſſe der Ortsgruppe Lodz⸗Nord Zl. 20.00 
Geſammelt in der Sitzung des Vorſtandes i 
von Lodz⸗Nord am 12. l. M. „ 16.00 
Spende von der Mitgliedsverſammlung 
am 14. Il. M. 800 
Durch Gen. J. Schultz geſammelt in der 
Fabrik Silberſtein „ 4.50 
| Mit den bisherigen „ 38.50 
zuſammen Zl. 87.00 


Am Scheinwerfer. 


Menſchen ohne Gehirn. 


„Man kann hiermit ſogar die höchſten Würden 
erreichen.“ 

Auf Grund zahlreicher Beobachtungen haben die 
Aerzte des Spitals in Montpellier (Frankreich) feſt⸗ 
geſtellt, daß der Menſch bei faſt ganz herausgenom⸗ 
menen Hirn vollkommen normal und geſund leben kann. 
Man machte dieſe Beobachtungen beſonders bei fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten, die im Kriege ſchwere Kopfwunden 
und Gehirnverletzungen erhalten hatten. 

Der „Dziennik Bydgoſki“ meint hierzu in feiner 
Mittwochausgabe mit aller Offenheit: i 

„Die erwähnten Herren Profeſſoren haben nichts 
Neues und Intereſſantes entdeckt. Die Praxis in 
Polen hat gezeigt, daß man bei uns 
nicht nur ohne Hirn vollkommen leben, 
ſondern ſogar zu den höchſten leitenden 
Würden im Staat kommen kann.“ 

Na alſo! a i 
— — — . —————8—8——. 8 ——8—.8—8——— 


bekannte Diebe 72 Decken und 4 Stück Ware im Ge⸗ 
ſamtwerte von 1400 Zloty. — Dem aus Sonſieczno 
nach Lodz zugereiſten Guſtaw Jeß wurden auf dem 
Fabriksbahnhof 2000 Zloty gehſtohlen.⸗ 

Sommertheater im Staszicpark. Heute wird 
das Abenteuerſtück „Cala Lodz möwi otem“ von 
Faun und Roma gegeben. 


13. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 4. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr). 


5000: 31. auf Nr.: 48 355. 

2000 Zl. auf Nr.: 16 143. 

1000 31. auf Nr. Nr.: 16 262 19 509 58 220. 

600 Zl. auf Nr. N.: 763 5464 6345 9219 15 941 
18 594 21879 36021 37 728 40 054 44 954 48 387 
61999 62 131. 8 N 

500 31. auf Nr. Nr.: 2862 8427 2390 23 258 
29375 33041 34051 36245 37 467 37 666 40 438 
42 653 54 376 55485 57 540 60 402 60 761 62 996. 

400 Zl. auf Nr. Nr.: 59 8509 12653 15811 
19996 20559 20 879 22 139 22 188 22 708 25 866 
26039 26359 29600 34 873 35361 22 591 36471 
45 182 45 403 47922 48 465 50 603 50 648 52 315 
52 410 55052 58 874 60 452 65 877. 0 


Aus dem Gerichtsſaal. 


k. Rache eines Ausgeſiedelten. In der aus 
einem Zimmer beſtehenden Dachwohnung in der Kelm⸗ 
Straße 22 wohnt der Mieter Michal Bogdanſki mit 
ſeiner Familie. Im vorigen Jahre nahm er einen Unter⸗ 
mieter mit einer großen Familie in ſeine Wohnung. 
Der Untermieter, Stanislaw Rozycki, ein brutaler Mann, 
haderte oft mit Bogdanſki. Letzterer wollte in feiner 
Wohnung keine Streitigkeiten dulden und erlangte eine 
Ausſiedelung Rozyckis. Ehe dieſer auszog, drohte er, 
ſich an Bogdanſkt zu rächen. An einem Abend, als 
Bogdanſki nicht zu Hauſe war, entſtand in ſeiner Woh⸗ 
nung Feuer. Nachbarn bemerkten den Brand, eilten 
herbei und löſchten ihn. Im Flur fand man eine 
Naphthaflaſche. Man verdächtigte Rozycki, das Feuer 
angelegt zu haben. Es fanden ſich auch Zeugen, die 
an dem Abend Rozycki mit einer Naphthaflaſche geſehen 
haben. Auf Grund deſſen wurde Rozycki verhaftet. 
Geſtern wurde er vom Lodzer Bezirksgericht zu 3 Jahren 
Beſſerungsanſtalt verurteilt. 

k. Ein betrunkener Kaſſendieb. Am 14. April 
I. J. kam der 29 jährige Waclaw Skompiec in betrun⸗ 

| kenem Zuſtande nach der Badeanſtalt in der Szkolna⸗ 
Straße 11. Mit Hilfe von Handwerkzeugen verſuchte 
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Me. 198 


Heute beſuchen alle das Garten⸗Feſt des Jugendbundes der D. S. A. P. 


im Poznanſkiſchen Garten, Let 


er den Kaſſaſchrank zu öffnen. Er wurde jedoch dabei 
ertappt. Stompiec floh und ſuchte fein Heil durch einen 
Sprung aus dem Fenſter. Ein Aufſeher warf ihm 
einen Eimer nach, der den Springenden traf. Skompiec 
fiel hin und brach ein Bein. So konnte er feſtgenom⸗ 
men werden. Das Gericht verurteilte ihn zu 1½ Jah⸗ 
ren Kerker. 

u. Wenn man einen Poliziſten ſchlägt. Am 
17. März l. J. wurde ein gewiſſer Antoni Mech, der 
ſich in Begleitung einer Dirne befand von einem Poli⸗ 
ziſten angehalten. Mech verſetzte dem Poliziſten einen 
Fauſtſchlag ins Geſicht und floh. Er wurde jedoch 
fejtgenommen und ins Gefängnis eingeliefert. Dieſer 
Tage wurde er vom hieſigen Bezirksgericht zu 8 Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt. 


Aus dem Reiche. 
Zum heutigen hundertjährigen Jubiläum der 
Alexandrower Tuchmachermeiſterinnung. 


Als am Anfang des 19. Jahrhunderts die erſten Ein⸗ 
wanderer nach Alexandrow kamen, waren die meiſten 
unter ihnen Tuchmacher. Ein kleiner Teil dieſer Leute 
ſtammte aus Polen, der größere jedoch war aus Deutſch⸗ 
land herübergekommen. Alexandrow war zu jener Zeit 
Eigentum des Rachwal von Brateſchewſti aus Bruſchitza⸗ 
Wielka, eines ſehr toleranten und hilfreichen Herrn, der 
den Freunden gern mit Rat und Tat half. 

Schon im Jahre 1822 hatte ſich, wie aus den 
Protokollen erſichtlich iſt, die Tuchmachermeiſterinnung 
gebildet. Die Gründungsverſammlung fand am 12. Auguſt 
1822 ſtatt, im Beiſein der Herrn: Johann Zachert, 
Oberälteſter aus Zgierz, und Johann König, Oberältefter 
aus Ozorkow. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch die 
Innungsverwaltung gewählt und der aus Schwerſentz 
(Deutſchland) am 31. Januar 1821 eingewanderte Karl 
Kluge zum Aelteſten berufen. Gewählt wurden noch: 
Ludwig Beite — Nebenälteſter, Friedrich Engel — 
Aſſeſſor, Gottlieb Lange, Friedrich Pöter, Gottlieb 
Zute und Benjamin Mohnow — Tiſchmeiſter, Leopold 
Stephan — Gewerksſchreiber. Am Gründungstage traten 
der Innung 194 Meiſter bei. Am 10. Auguſt 1825 
war ihre Zahl ſchon auf 333 geſtiegen. Beim Aufbau 
der Stadt haben die Mitglieder der Innung viel Hilfe 
geleiſtet. Ueberhaupt bildete die Innung zu damaliger Zeit 
eine große Macht in Alexandrow. Ihre Mitglieder waren 
meiſt Deutſche. Im Stammbuche der Innung iſt auf der 
erſten Seite ein Protokoll in deutſcher Sprache verfaßt, das 
folgendermaßen lautet: „Dem von ſeiner Kaiſerlich⸗König⸗ 
lichen Majeſtät von Rußland und Polen erteilten aller⸗ 
höchſten Gewerks⸗Verordnung gemäß, iſt unterm heutigen 
unten vermerkten Datum in Beiſein der Herrn Ober⸗ und 
Nebenelteſten der Löblichen Tuchfabrikanten Gewerken 
als zu Oſorkow, und Zgierz, daß hieſige Löbliche Tuch⸗ 
fabrikanten Gewerk nich nur von uns alleine, ſondern 
auch von denen mit Anweſenden Tiſch⸗Elteſten, und 
mit der Gewöhnlichen, Gewerks⸗Ehre ee 

Bis zum Jahre 1903 hatten die Meiſter mit den 
Tuchmachergeſellen eine gemeinſame Innungsfahne. In 
dieſem Jahre ſchaffen ſich die Meiſter eine neue Fahne. 

Gegenwärtig zählt die Innung 80 Mitglieder. 
Dank der materiellen Unterſtützung und der vorbereiten⸗ 
den Arbeit dieſer Männer iſt es möglich geworden, in 
dieſem Jahre das Jubiläum des 100 jährigen Beftehens 
der Innung zu feiern, Wir wollen hoffen, daß das 
nach dem Kriege in dieſe Innung eingekehite Leben 
nicht erlöihen wird. ne 

Das Feſt, das am heutigen Sonntag im Garten 
des „Polihymnia“ » Vereins ſtattfindet, wird alle 
Freunde der Webermeiſterinnung verſammeln. 
8.45 Uhr vormittags erfolgt der Ausmarſch mit Fahne 
nach den Kirchen. Nach der Rückkehr wird die Feſt⸗ 
anſprache gehalten, worauf ein gemeinſames Mittags⸗ 
mahl eingenommen wird. Am Nachmittage folgt der 
feſtliche Teil. 


Zgierz. An das werktätige Volk in 
Zgierz! Werktätige Deutſche, wie Ihr aus dem Auf⸗ 
ruf der Zytardower Parteigenoſſen in der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ erſehen habt, herrſcht dort unter den Arbeitern 
Not und Elend. Um die große Not einigermaßen zu 
lindern, ſchickt der Vorſtand der Ortsgruppe Zgierz, 
gemäß den Weiſungen des Hauptvorſtandes, Spenden⸗ 
liſten für dieſe notleidenden Genoſſen herum. Darum 
deutſcher Arbeiter, deutſche Arbeiterin, ſagt Euch dieſer 
Hilfe nicht ab, gebt was Ihr könnt, wenn die Ver⸗ 
trauensmänner zu Euch kommen werden, denn es geht 


tags bis 6 Uhr) alle Plätze zu 1 Zloty. 
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Um 


immer ſchußbereit. 


um die Unterſtützung unſerer Brüder. Spenden werden 
außerdem noch im Parteilokale, 3. Maj⸗Straße 32, jeden 
Abend, mit Ausnahme von Montag und Freitag, ent: 
gegengenommen. — Der Vorſtand. N 

u. — Notſtandsarbeiten. Wie wir er⸗ 
fahren, ſollen auf der Strecke Zgierz — Kutno einige 
hundert Arbeiter bei den Notſtandsarbeiten angeſtellt 
werden. Die Arbeiter ſollen ſich aus den demobili⸗ 
ſterten Soldaten rekrutieren. 

u. Tomaſchow. Konflikt in der Kunſt⸗ 
ſeidenfabrik. Die Induſtriellen der Kunſtſeiden⸗ 
fabrik gewährten die 12 prozentige Zulage nur einigen 
Abteilungen der Fabrik. Der größte Teilßder Arbeiter 
ging leer aus. Infolgedeſſen richteten die Tomaſchower 
Verbände ein Schreiben an die Lodzer Verbände, 
Narutowicza 50, in dem fie um Intervention bei der 
Fabrikverwaltung bitten. 

Skierniewice. Auf der Spur des Ban⸗ 
diten Zielinſki. In der vorgeſtrigen Nacht erhielt 
ein Polizeiwachtpoſten in Skierniewice die vertrauliche 
Nachricht, daß ſich der bekannte Warſchauer Bandit in 
einem nahegelegenen Waldhäuschen verſteckt halte. Der 
Poliziſt, der ſich die Ruhmespalme durch die Ergreifung 
des gefährlichen Banditen allein erwerben wollte, mel⸗ 
dete der Behörde nichts, ſondern machte ſich ſolo auf 
die Pirſch. Ungeſehen langte er auch am Waldhäuschen 
an. Er zog den Revolver, ſpähte und horchte umher, 
nichts war zu bemerken. Er ſchaute durch einen Spalt 
in das Innere des Häuschens. Da ſchlief eine Männer⸗ 
geſtalt auf einer Holzbank den Schlaf des Gerechten. 
Der Poliziſt wollte nun in das Häuschen dringen, aber 
die Tür war verſchloſſen. Er klopfte an. Den Revolver 
Nach einer Weile wurde die Tür 
aufgemacht, und Zielinſti ſtand in höchſteigner Perſon 
im Türrahmen. „Hände hoch!“ rief der wackere Poltziſt. 
Doch kaum hatte er ſo gerufen, da lag er auch ſchon 
am Boden. Zielinſti hatte ſich urplötzlich gebückt und 
rannte mit dem Kopf dem Poliziſten in den Bauch, hob 
ihn wie auf Hörnern in die Höhe und warf ihn hinter 
ſich, worauf er ſelbſt das Weite ſuchte. Als der Poliziſt 
zu ſich kam, war Zielinſki längſt über allen Bergen. 
Zwar knallte der Poliziſt nach links und rechts um ſich, 
aber leider fielen nur einige Blätter von den Bäumen. 
In der Wohnung des Banditen fand man einige An⸗ 
züge, die wahrſcheinlich von irgendeinem Diebſtahl 
herrühren. f 

k. Petrikau. Den Onkel erſtochen. Zwi⸗ 
ſchen dem 18 jährigen Marjan Zientara und deſſen Onkel 
Stanislaw Samuel kam es am 26. April 1926 wegen 
Meinungsverſchiedenheiten bezüglich einer Erbſchaft von 
Land zu einem heftigen Streit, während welchem Zien⸗ 
tara ein Meſſer ergriff und den Onkel einen Stich in 
das Herz verſetzte, woran Samuel verſtarb. Das Petri⸗ 
kauer Bezirksgericht verurteilte Zientara zu 1 Jahr Feſtung. 

k. — Feuer. In Srofsw, Gemeinde Wielko⸗ 
mlyny, entſtand in der vorgeſtrigen Nacht Feuer. Das 
Anweſen des Landwirtes Stanislaw Bartnik brannte 
vollſtändig nieder. Der entſtandene Schaden beläuft 
ſich auf 15000 Zloty. Man nimmt an, daß Brand: 
ſtiftung vorliegt. 575 

Warſchau. Butiges Liebesdrama. In 
Zoliborg wohnte die 26 jährige Marja Wierzbicka mit 
ihrer Mutter. Die Wierzbicka war Beamtin des Admini⸗ 
ſtrationsgerichtes. Sie ſtand mit dem 40 jährigen Lem⸗ 
berger Einwohner, Salomon Tibor Plati in nähere 
Beziehungen. Die Trauung ſollte dieſer Tage ſtatt⸗ 
finden. Vorgeſtern kam Plati wiederum nach Warſchau. 
Er erfuhr, daß die Braut mit einem polniſchen Oberſt 
verlobt ſei. Das wirkte auf Plati, dermaßen, daß er 
einen Revolver zog und die Wierzbicka durch 2 Schüſſe 
in das Herz tot niederſtreckte. Dann nahm er ſich durch 
einen Schuß in die Schläfe ſelbſt das Leben. 

— Mord aus Eiferſucht. In Komorowo 
bei Pruszkow fand man geſtern früh einen Mann mit 
durchſchoſſenem Kopfe. Er wurde in hoffnungsloſem 
Zuſtande nach dem Spital gebracht, wo er mit dem 


nia⸗Straße Nr. 1 (ſiehe Anzeige). 


Vergeſſen Sie nicht die 
„Lodzer Volkszeitung“ 
auf Reiſen 
mitzunehmen und dieſe nach Ihrem Er⸗ 
holungsort ſich nachſenden zu laſſen. 
Die Geſchäftsſtelle fendet die Zeitung zum 
gewöhnlichen Abonnementspreiſe auf 
jegliche gewünſchte Hoͤreſſe prompt zu. 
Die Beſtellung wird auch telephoniſch (Tel. - 
Ur. 36:90) entgegengenommen. 


Verlag „Lodzer Volkszeitung“. 


— Viom Satan verfolgt. 
ſehen erregte vor einigen Tagen in der Zelazna in 
Warſchau eine elegant gekleidete Dame, die wie beſeſſen 
durch die Straße rannte und rief: „Der Satan verfolgt 


mich.“ 


für eine Irre. Eine ſpätere Unterſuchung in einem 


Spital brachte jedoch das überraſchende Ergebnis, daß 
Sie hatte ihre Halluzina⸗ 


die Dame — beſoffen war. 
tionen durch Kokainvergiftung erhalten. Es handelt ſich 
um die bekannte Artiſtin Halina S. 

k. Lublin. Mit der Senſe den Kopf 
abgeſchnitten. In der Nacht von Dienstag zu 
Mittwoch wurde beim Landwirt Andrzej Bednarczyl 
in Wofciechow angeklopft. 
begab ſich auf den Hof, um nachzuſehen, was los ſei. 
Kaum hatte er die Schwelle überſchritten, als ihm eine 


hier ſtehende Perſon mit einer Senſe den Kopf vom 


Rumpf trennte. Der Tod trat auf der Stelle ein. Im 
Zuſammenhang mit dieſem Mord wurde der Landwirt 
Michal Jasko verhaftet. 
Rache geſchworen haben, weil dieſer einen Prozeß um 
einen Feldrain gewonnen hatte. 

Lida. Flugzeugkataſtrophe. Vorgeſtern 
um 5 Uhr nachmittags ftieg der Fliegerkapitän Ignacyı 
Senkowſki zu einem Probeflug auf. Infolge Verluſt 
der Geſchwindigkeit durch den Aeroplan geriet der 
Aeroplan in einen ſogenannten Korkenzieherſchwung 
und ſtürzte aus erheblicher Höhe zu Boden, wo er zer⸗ 
trümmerte, den Piloten unter ſich begrabend. Sen⸗ 
kowſti konnte nur noch als Leiche hervorgezogen 
werden. 

Stargard. „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“ ertönte aus dem Munde der polniſchen 


Großes Auf⸗ 


Auf dem Polizeikommiſſariat hielt man ſie erſt 


Be dnarczyk ſtand auf und 


Jasko fol dem Bednarczyk 
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Stadtverordneten Wisniewſki und Kochanſki in Stargard 


auf dem Bankett zu Ehren des dortigen neuen Staroſten. 
— Die polniſche Preſſe iſt hierüber empört. Wieſo? 
Es herrſcht doch Meinungsfreiheit. Außerdem ſollen 
Kinder und Beſoffene bekanntlich die Wahrheit ſprechen 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Achtung, Vertrauensmänner Lodz, Zentrum. Umſtände⸗“ 


halber findet die Sigung der Vertrauen männer Mitimoch det 
18. Auguſt, punkt T Uhr abends, im Parteilokale, Zamenhof 


ſtratze 17, ftatt. Wegen der wichtigen Tagesordnung darf lein 
Vertrauensmann fehlen. f Der Vorſtand. 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 19 Auguſt wurden für 100 Zloty gezahlt. 


London 45.00 
Zürich 65.50 
Berlin 46.63 — 46.84 
Auszahlung auf Warſchau 46.13—48.37 
Poſen 46 .23—46 47 
Kattowitz 46.13—46 37 
Danzig 56 68— 56.82 
Auszahlung auf Warſchau 56.60 — 56.78 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.06— 9.0 
in Warſchau: 9.05.— 9.07. Der Goldrubel 4.722)/,. 
rr — 
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Laßt es 
nicht zur 


Für Lombardquittungen, Brillanten, Gold, Silber und künſtliche Zähne, ſogar 


zerbrochene, zahlt den vollen Wert 


das bekannte 
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ER g 1 
Hochintereſſantes Doppel⸗ Programm: 


„Rompromittiert“ 


Unſre reizende Landsmännin Helene 
Markowſka und Karl de Vogt 
Bis 7 Uhr abends (Sonnabends und Sonn⸗ in dem Zaktigen Senſations⸗Drama 99 


Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung des Herrn S. Beigelmann. 


(In flagranti) 


In den Hauptrollen Louis Wilſon u. Holmes Herbert. 


Die letzten A Sekunden“ "zen. 


Hochvornehmes, pikantes und 
dramat. Luſtſpiel in 7 Alten. 


1886 
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